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Nummer 92.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3-—6 Uhr gebffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Sonnabend, den 21. April 189 A. 67. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung.
Gemäß Art. 40 J. 2. der AusführungsAnwei ſung zum Einkommenſteuer Ge-

ſetze vom 5. Auguſt 1891 endet nach Ablauf von 3 Jahren die Wahlperiode ſämmtlicher Mit
glieder und Stellvertreter der Einkommenſteuer Voreinſchätzungs Commiſſionen. Die Magiſträte
und Gemeinde-Vorſtände erſuche ich, die NeuWahl der Mitglieder ſowie Stellvertreter vorzu
nehmen. Die Anzahl der ſeitens jeder Gemeinde zu wählenden Mitglieder bezw. Stellvertreter mit
Ausnahme der Gemeinden: Großgräfendorf, Schotterey und Holleben, von denen die beiden erſteren
Gemeinden je 2, die letztere 4 Mitglieder zu wählen haben, beläuft ſich auf 1. Jm Uebrigen
mache ich auf die Beſtimmungen des S 50 Abſatz 3 des Einkommenſteuer Geſetzes auf-
merkſam, nach welchem nur ſolche Perſonen als Mitglied der Commiſſion wählbar ſind welche
das 25. Lebensjahr vollendet haben, preußiſche Staatsangehörige ſind, und ſich im Beſitz der bürger-
lichen Ehrenrechte befindet. Von einer beſtimmten Höhe des Einkommens insbeſondere von dem
Bezuge eines ſolchen von mehr als 900 Mk. iſt die Wählbarkeit nicht abhängig. Jedoch wird aus
drücklich darauf hingewieſen, daß die verſchiedenen Arten des Einkommens (Kapitalvermögen, Grund
beſitz, Gewerbe, gewinnbringende Beſchäftigung) unter den zu wählenden Mitgliedern nach Maßgabe
der in jedem Bezirke obwaltenden Verhältniſſe thunlichſt vertreten ſein müſſen. Die Wahlver
handlungen bezw. die Verzeichniſſe der gewählten Mitglieder und Stellvertreter ſind mir ſpäteſtens
bis zum I. Juni d. Js. zur Prüfung einzureichen.

Für die Gutsbezirke treten nach S 31 Abſatz 7 am angeführten Orte die Gutsvorſteher bezw.
die Stellvertreter als Mitglied in die Commiſſion ein. Sofern der Gutsvorſteher als Mitglied in
die Commiſſion einzutreten behindert iſt, hat derſelbe ein Mitglied und einen Stellvertreter zu
ernennen. Die Herrn Gutsvorſteher erſuche ich demgemäß mir gleichfalls bis zum obenfeſtgeſetzten
Termine die zu ernennenden Mitglieder und deren Stellvertreter der Voreinſchätzungscommiſſion
zu bezeichnen und dabei anzugeben, daß bei denſelben die vorgeſchriebenen Vorausſetzungen des 8
50 Abſatz 3 a. a. O. zutreffen.

Merſeburg, den 16. April 1894.
Der Königliche Landrath. J. A.: Graf d'Hauſſonville.

Gebäudeſteuer-Reelamationen betreffend.
Die Mehrzahl der eingegangenen Gebäudeſteuer-Reelamationen läßt die Begründung

derſelben inſofern vermiſſen, als die thatſächlichen Unterlagen zur Beurtheilung des Antrags auf
Ermäßigung nicht angegeben worden ſind. Nach 8 6 des Gebäudeſteuer- Geſetzes vom 21. Mai 1861
wird die Steuer in den Städten und denjenigen ländlichen Ortſchaften, in welchem eine über
wiegende Anzahl von Wohngebäuden durch Vermiethung benutzt wird, nach dem Nutzungswerthe
der ſteuerpflichtigen Gebäude beſtimmt. Der Nutzungswerth aber ergiebt ſich aue dem mittleren
jähclichen Miethswerth, welcher letzterer nach den durchſchnittlichen Miethspreiſen abzumeſſen iſt,
die nis der dem Veranlagungsjahre unmittelbar vorangegangenen 10 Jahre bedungen
worden ſind.J We ländlichen Ortſchaften beſtimmt ſich der Nutzungswerth nach der Größe der zu den

einzelnen Gehöften gehörigen Feldgrundſtücke, bezw. des wirthſchaftlichen Reinertrags derſelben.
Hiernach iſt ein jeder Hausbeſitzer in der Lage zu prüfen, ob die veranlaßte Gebäudeſteuer

richtig bemeſſen iſt.
Reclamationen, welche in Zukunft noch eingereicht werden, erſuche ich in vorſtehend angegebener

Weiſe zu begründen, während die bereits eingereichten nachträglich zu vervollſtändigen ſind.
Merſeburg, den 18. April 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

BHSBekanntmachung, betr. Gewerbeſteuer-Zu und Abgänge für das
2. Halbjahr 1893/94.,

Die Ge meindevorſtände im hieſigen Kreiſe, denen in dieſen Tagen die Gewerbe und
Betriebsſteuer- Zu und Abgangsliſten für das 2. Halbjahr 1893,94 zugehen werden,
wollen dieſe Liſten ſogleich an die Ortsſteuererheber zur Einſichtnahme und mit der Aufforderung
abgeben, dieſe Liſten demnächſt ſchleunigſt, ſpäteſtens binnen 14 Tagen an die unterzeichnete

urückzuſenden.Kaſſe z zuf Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.Merſeburg, den 17. April 1894.

ehnt fallen die beiden ſehr billigen JahreMerſeburg 20. April 1894. s66,8 und die in der r
n Ein Einfluß der verſchiedenen Höhe des ZollesDie Getreidepreiſe und der bis 1885 für Roggen und Weizen 10 Mark, von

Antrag Kanitz. da bis 1887 30 Mark, dann 50 Mark iſt in
Noch im November vorigen Jahres hatten den Jahrestabellen nicht wahrzunehmen andereſich z Konſervativen im Keichotage dagegen Faktoren, Ausfall der Eruten, Angebot aus-

verwahrt, daß ſie die ſtaatliche Feſtſtellung eines ländiſcher Zufuhren, wirken eben viel mächtiger
Mindeſtpreiſes für Getreide erſtrebten. Trotz auf den Preis ein. Die Behauptung trifft da
dem war jetzt mit dem Antrage des Grafen her auch nicht zu, daß durch die Minderung des
Kanitz ausdrücklich dieſer Zweck verfolgt worden. Zolles um 15 Mark (auf 35 Mark) in den
Der Antrag iſt mit 159 Stimmen gegen nur Handelsverträgen die Landwirthſchaft auf 10
46 im Reichstage nach zweitägiger Debatte ge- Jahre zu billigen Getreidepreiſen verurtheilt
fallen. Faſt die Hälfte der konſervativen Partei ſei. Die Mindeſtpreiſe, die der Antrag Kanitz
nahm an der Abſtimmung nicht Theil, einige verlangte, ſtehen bei Roggen um 13 Mark bei
Wenige wie der Reichstagspräſident v. Levetzow Weizen um 39 Mark, bei Hafer um 20 Mark
ſtimmten dagegen Alle anderen Parteien waren über dem Berliner Durchſchnittspreiſe.
einig in der Verwerfung des Antrags, und ſelbſt Der Unterſchied der Preiſe in den ver
nach Form und Jnhalt ſehr gemäßigte Redner, ſchiedenen deutſchen Landestheilen beruht zum
wie der Abg. v. Bennigſen ergingen ſich in Theil darauf, daß der Weſten mehr Getreide
ſcharfen Ausdrücken. verbraucht, als er hervorbringt, zum anderen

Wir wollen auf die politiſche Seite nicht ein auf dem Unterſchied in den Produftionsloſten
gehen und nur einige rein ſachliche Fragen er (Bodenpreiſen, Arbeitslöhnen 2c). Wollte man
örtern. Man hat geſagt, die in dem Antrag aber auch nur die Verhältniſſe des Oſtens für
vorgeſchlagenen Mindeſtpreiſe (215 Mark für die maßgebend erachten, ſo überträfen doch die vor
Tonne Weizen, 165 Mark für Roggen, 155 geſchlagenen Mindeſtpreiſe, die den Verbrauchern
Mark für Hafer) entſprächen einerſeits zehn eine jährliche Mehrausgabe gegenüber dem zehn
jährigen Durchſchnittspreiſen, andererſeits den jährigen Durchſchnitte um hunderte von Millionen
Produktionskoſten der Landwirthſchaft. Das Mark verurſachen würden, die Produktions-
Eine iſt nicht richtig, und das Andere muß ſtarkem koſten um ein Bedeutendes. Denn in der Ein
Zweifel unterliegen. gabe, die der Zentralverband der oſtelbeſchen

Es iſt bekannt, daß die Getreidepreiſe im Landwirthe vor einem Jahre an den Kaiſer
Weſten und Süden des Reiches in der Regel gerichtet hatte, waren die Produktions-
erheblich höher ſtehen als im Oſten. Nach dem koſten gewiß nicht zu niedrig für Roggen
ſtatiſtiſchen Jahrbuch des Reiches für 1893 auf 140, für Weizen auf 160, für Hafer
waren die Kornpreiſe im Durchſchnitt des Jahr- auf 120 Mark berechnet. Dieſe Sätze bleiben
zehnts 1883/92 für Roggen in Berlin 152 alſo für Roggen und Hafer um 4--8
Mark, in Danzig 144 Mark, in München 163 Mark unter, für Weizen um 9 Mark über
Mark; für Weizen in Berlin 176 Mark, in dem Danziger Durchſchnittspreiſe, wobei zu be
Danzig 154 Mark, in München 196 Mark für rückſichtigen iſt, daß der preußiſche Weizen durch
Hafer in Berlin 135 Mark, in Danzig 128 die Getreidezölle in Verbindung mit dem nun-
Mark, in München 142 Mark. Jn dieſes Jahr mehr aufgehobenen Jdentitätsnachweiſe den guten

ausländiſchen Abſatzmarkt eingebüßt hatte. Von
den im Antrage Kanitz vorgeſchlagenen Mindeſt
preiſen aber werden die oſtelbeſchen Herſtellungs-
koſten für Weizen um nicht weniger als 55 Mark
S rund 33 Prozent Gewinn) für Roggen um

25 Mark, für Hafer um 35 Mark übertroffen.
Würde zwangsweiſe von oben und auf Koſten

aller anderen Erwerbskreiſe das Geſchäft des Ge
treidebaues zum Verkauf in ſolchem Maße ren
tabel gemacht, ſo würde bald die Anbaufläche
durch Benutzung auch ganz ſchlechter Bodenklaſſen
außerordentlich anwachſen und eine Ueberpro-
duktion im Jnlande die ſtaatlichen Mindeſtpreiſe
werfen. Damit fiele das künſtliche Gebäude zu-
ſammen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Hofe. Ein Beſuch

des Kaiſers auf Schloß Friedrichshof
ſteht, dem Rh. K. nach, in allernächſter Zeit be
vor. Die Kaiſerin Friedrich kehrt am
Sonntag nach der Geburtstagsfeier ihrer Tochter,
der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, von
Schloß Rumpenheim nach Friedrichshof zurück.
Zur Geburtstagsfeier wird auch der Kaiſer er-
wartet. Am 3. oder 5. Mai wird der Kaiſer
in Pröckelwitz zur Jagd eintreffen.
Kaiſerin Auguſta Viktoria beſichtigte am
Mittwoch Vormittag verſchiedene Sehenswürdig-
keiten Venedigs. Am Nachmittag begab ſich die
ſelbe zur Beſichtigung der Glasfabriken nach
Murano. Gegen Abend verließ die Kaiſerin an
Bord der „Chriſtable“ Venedig und traf am
Donnerſtag Vormittag nach ſtürmiſcher Fahrt
wohlbehalten wieder in Abba zia ein.

Jn Koburg hat am Donnerſtag programm
mäßig in Gegenwart des deutſchen Kaiſers, der
Königin von England und uller fürſtlichen Gäſte
die Hoch zeit des Großherzogs Ernſt
Ludwig von Heſſen mit ver Prinzeſſin
Viktoria Melitta von Sachſen-Koburg
ſtattgefunden. Das junge Paar reiſte noch am
gleichen Tage nach Schloß Kranichfeld bei Darm-
ſtadt ab. Der Kaiſer und die Mehrzahl der
fremden Fürſtlichkeiten dürfte bis zum Sonnabend
in Koburg verbleiben. Die geſammten Hoch-
zeitsfeſtlichkeiten ſind ohne jedwede Störung
verlaufen.

Dem Diner beim Finanzminiſter
Dr. Miquel am Mittwoch wohnte auch der
Reichskanzler Graf Caprivi bei. Beide Staats
männer pflogen angelegentlich Unterhaltung mit
einander.

Der Bundes rath des deutſchen Reichs
hielt Donnerſtag eine Sitzung ab. Verſchiedene
Reichstagsbeſchlüſſe wurden in Erwägung ge-
ogen.ß Die Hamb. Nach r., die keine Gelegen

heit vorübergehen laſſen, dem neuen Kurſe etwas
am Zeuge zu flicken, wiſſen auch dem Düppeler
Schanzenſturm eine neue Seite abzugewinnen.
Zum Anſchluß an die Bemerkung eines Blattes,
daß ſich die Politik des Fürſten Bis-
mark 1864 im ſchroffen Gegenſatz zu
den populärenStrömungeninDeutſch-
land und zu den Abſichten der deutſchen
Regierungen befunden habe, bemerkten die
Hamb. Nachrichten

„Fürſt Bismarck hat in ſeinem Leben ſo oft gegen „populäre
Strömungen“ und „Abſichten der deutſchen Regierungen“
Recht behalten daß die Freunde der Wege, die der neue
Kurs trotz der Abmahnungen des Fürſten Bismarck mit
den „Handelsverträgen, der Polenpolitik, der Trennung
der beiden oberſten Aemter im Reiche und in Preußen
u. ſ. w. eingeſchlageu hat ſchon aus dieſem Grunde nicht
ohne Beſorgniß in die Zukunft blicken können. Wenn die
Wege in den Sumpf führen, wird rechtzeitige Umkehr mög
lich und werden Männer zur Stelle ſein, die Kraft und
Geſchick genug beſitzen, dieſe Umkehr zu erzwingen und zu
leiten Das iſt die Frage, die ſich an ſolchen hiſtoriſchen
Erinnerungstagen wie der heutige einer iſt, nur zu leicht
aufdrängt.“

Die „Voſſ. Ztg. bemerkt hierzu
„Die Perſon des Fürſten Bismarck wird auch hier

wieder in eine Ausnahmeſtellung gerückt, die übertrieben
erſcheint. Wenn immer wieder in krankhafter Weiſe auf
die Unentbehrlichkeit des Fürſten Bismarck hingewieſen wird,
ſo muß man fragen, ob ein Volk von 50 Millionen dauernd
auf zwei Augen ſtehen ſoll.“

Das Geſetz wegen Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes wird amtlich publi-
zirt.

Gegen die Aufhebung des Je-
ſuitengeſetzes. Der Vorſtand des Evangeliſchen
Bundes ruft zu einer Maſſenpetition an den
Bundesrath auf, damit dieſer dem Beſchluſſe des
Reichstages btr. die Aufhebung des Jeſuitenge-
ſetzes, ſeine Zuſtimmung verſage.

Silberkommiſſion. Vor der Ver-
tagung der Silberkommiſſion iſt noch die Frage
erörtert worden ob es ſich empfehlen dürfte,

unter Zuziehung weiterer Sachverſtändiger über
die Konjunkturen der Edelmetallproduktion, ſowie
die monetäre und induſtrielle Verwerthung der
ſelben Erhebungen anzuſtellen.

Die Finanzreform vorlage des
Finanzminiſters Dr. Miquel an den
Reichstag iſt in deſſen Steuerkommiſſion mit
der Ablehnung der Tabakfabrikat-
ſteuer, des Hauptgeſetzes, auf welchem der
ganze Plan beruhte, begraben worden. Anders
werde die Entſcheidung des Reichstages
auch in keinem Falle gelautet haben, wie
die ſeiner Kommiſſion, und weil die ver
bündeten Regierungen das wiſſen, haben
ſie eine weitere Erörterung für unnöthig
gehalten. Herr Miquel ſelbſt wird allerdings im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe nochmals auf die
Sache zurückkommen, und im bayeriſchen Reichs
rathe wird wohl der Finanzminiſter von Rindel,
der beſonders ſich für den Reformplan intereſſirt,
dasſelbe thun. Für dieſes Mal iſt aber jedenfalls
der Plan an maßgebender Stelle geſcheitert, und
wir werden ſehen, ob in der neuen Reichstags
ſeſſion der Verſuch mit beſſerem Reſultate wieder
holt werden wird.

Gebietserweiterung Preußens.
Eine koſtenloſe Gebietserweiterung ſteht, wie der
„Geſ.“ ſchreibt, dem preußiſchen Staate bevor.
Die Drewenz, welche die Grenzſcheide zwiſchen
Rußland und dem Kreiſe Brieſen bildet, hat ſich
in der Nähe des preußiſchen Gutes Joſephat
während des Hochwaſſers im Jahre 1888 für
eine Strecke von ca. 500 m ein neues Flußbett
geſucht und hierdurch ungefähr 4 Hektar Wieſen von
Rußland abgeſchnitten. Dieſer abgetrennte Theil
wurde bald ein bevorzugter Schlupfwinkel für
Schmuggler und Diebe, ſo daß die betheiligten
Regierungen zur Steuerung der Unzuträglichkeiten
eine Neuregelung der Grenzverhältniſſe eingeleitet
haben. Die dazu ernannten beiderſeitigen Kom-
miſſare ſind, vorbehaltlich der Genehmigung, da
hin übereingekommen daß das fragliche Stück
Land ohne Entſchädigung an Preußen abgetreten
werden ſoll, indeſſen im Privatbeſitze des Guts
beſitzers Ciſowski in Rußland verdleibt.

Oeſterreich Ungarn. Während das
ungariſche Abgeordnetenhaus das neue Ehegeſetz
ſchon definitiv angenommen hat, geht in Wien
noch der Streit um das neue Landſturm-
anmeldegeſetz fort, deſſen Annahme zwar ganz
zweifellos iſt, aber den Deutſchfeinden Anlaß zu
erbitterten Angriffen auf die Armee gegeben hat.
Die Wiener Zeitungen weiſen ohne Ausnahme
der Partei dieſe Ausſälle als unberechtigt zu-
rück. Dem greiſen Feldmarſchall Erzherzog
Albrecht, dem Generalinſpecteur der öſterreichiſchen
Armee, iſt in der Perſon des ausgezeichneten
Generals Frhrn. von Schönfeld, dem Kaiſer
Wilhelm kürzlich einen Ehrenſäbel verlieh, ein
Gehilfe beſtellt worden. Der Streik in
Wien nimmt ſeinen Fortgang. Der Prager
Gemeinderath hat beſchloſſen, daß alle
Straßen der Stadt fortan nur czechiſche und
nicht mehr deutſche Namen führen ſollen.

Jtalien. Die ſpaniſchen Arbeiter
pilger, die zu tauſenden in der ewigen Stadt
anweſend ſind, lenken die allgemeine Aufmerkſam
keit am meiſten auf ſich. Es iſt aber bisher
kein unliebſamer Zwiſchenfall zu verzeichnen
geweſen. Da die Pilger ſchon zum größten Theil
vom Papſte empfangen worden ſind, dürfte dem
nächſt die Heimfahrt angetreten werden. Die
Kammerdebatten über die neuen Steuer
vorlagen gehen rüſtig weiter, aber Ausſicht
auf ein Einvernehmen iſt noch immer nicht im
Mindeſten vorhanden.

Rußland. Nach amtlichen Berichten aus
Warſchau tritt die Cholera in Ruſſiſch-
Polen an verſchiedenen Orten wieder epide-
miſch auf. Hauptſächlich iſt dies im Grenz-
gouvernement Plock der Fall. Auch in der
Stadt Warſchau iſt die Cholera wieder auf-
getreten. Vom 10. bis 15. April ſind dort vier
Perſonen daran erkrankt und drei geſtorben.
Ferner herrſcht die Seuche im Gouvernement
Radom.

Amerika. Aus Braſilien wird be
ſtätigt, was ſchon aus Privatmeldungen bekannt
war, daß das Kriegsſchiff „Aquidaben“,
das Flaggſchiff des aufſtändiſchen aber jetzt
geflüchteten und in Argentinien internirten
Admirals Mello, von einem Regierungstorpedo in
die Luft geſprengt iſt. Eine Anzahl Menſchen
ſind dabei umgekommen. Streikunruhen
werden aus Detroit berichtet. Streikende
polniſche und mit Piken bewaffnete Arbeiter
griffen die Leute an, welche bei den ſtädtiſchen

S Anſerate im Betrage 6is zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R
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Arbeiten an die Stelle des Ausſtändiſchen ge
treten waren. Die Polizeimannſchaſten gaben
Feuer tödteten zwei Polen und verwundeten
deren fünf. Der Sheriff und drei Poliziſten
wurden gleichfalls verwundet.
DTDJIZParlamentariſche Nachrichten.

Deutſcher Reichstag. Berathen wird am Donners
tag zunächſt in dritter Leſung das Geſetz zum Schutze
der Waarenbezeichnungen. Jn der zweiten Leſung
iſt auf Antrag des Abg. Roeren ein 5 15b gegen den
unlauteren Wettbewerb, namentlich bei Anpreiſungen,
eingefügt. Staatsſekretär von Bötticher betont wieder
holt, 5 15 b gehöre nicht in das Geſetz und die verbündeten
Regierungen könnten dem Geſetz mit dem 8 15b
nicht zuſtimmen. Redner verſpricht aber, eine Vor
lage, welche dieſe Frage regelt, im Herbſte dem
Reichstage zu unterbreiten. Der g 15b wird hier
auf wieder geſtrichen, im Uebrigen das Geſetz
ohne Aenderung genehmigt. Die Ueberſicht über die
Reichsausgaben und Reichseinnahmen pro
1892/93 wird zum Zweck der genaueren Prüfung der
Etatsüberſchreitungen von der Tagesordnung abzgeſetzt.
Der Nachtragsetat, ſowie das Geſetz zum Schutze
der Brieftauben werden debattelos definitiv ange
nommen. Es folgt die 3. Berathung der Börſen-
ſteuer-Vorlage. Hierzu liegen verſchiedene Anträge
vor vor Allem handelt es ſich darum, die in zweiter
Leſung beſchloſſene Beſteuerung aller börſenmäßigen Waaren
geſchäſte auf die eizentlichen Termingeſchäfts Artikel zurück

zuführen. Abgg. Graf Arnim (ſfreikonſ.) und von
Manteuffel (konſ.) halten eine ſcharfe Belaſtung der
Börſe für ganz angebracht und wünſchen zu dem
Zweck vor allen Dingen auch ein Börſenorganiſations-
geſetz. Abg. Singer (Soz,) iſt gegen die Vorlage,
weil dieſelbe zur Koſtendeckung für die neue
Militärvorlage dienen ſolle, die vom Centrum nicht ge
nehmigt ſei. Abg. Rintelen (Ctr.) iſt mit der Vorlage
im Allgemeinen einverſtanden. Abg. Möller (natlib.)
beantragt hinſichtlich der Beſteuerung der Waarengeſchäfte
die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. Abgeordneter
Geſcher (konſ.) iſt damit einverſianden. Abg. Richter
(freiſ.) bekämpft beantragte neue Steuererhöhungen. Be
züglich der Waarengeſchäfte wird ſchließlich die Regierungs
vorlage wiederhergeſtellt, ſonſt die Vorlage unverändert
angenommen. Das Geſetz ſoll am 1. Mai in Kraft treten.
Die Jnterpellation des Abg. Förſter wird kurz erledigt.
Nach den üblichen Formalitäten verlieſt der Reichskanzler
Graf Caprivi alsdann die Botſchaft durch welche die
Seſſion geſchloſſen wird und betont, die Regierung
werde im Herbſt zur Vermehrung der Reichs Einnahmen
neue Vorſchläge machen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer
trennt ſich der Reichstag.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Das Haus hat
am Donnerſtag die 2. Berathung des Kaligeſetzes
beendet. Die Vorlage wurde mit 147 gegen 142 Stimmen
abgelehnt, ein Antrag vor Zedlitz, welcher das Ge
ſetz retten will wird mit 174 gegen 153 Stimmen ver-
worfen. Damit iſt der Entwurf endgiltig gefallen,
Die Novelle zur hannoverſchen Wegeordung wird
in zweiter Berathung angenommen. Nächſte Sitzung:
Sonnabend 11 Uhr (Dortmund-Ems-Kanal.)

Aus dem preußiſchen Landtage. Nach-
dem das Ageordnetenhaus glücklich mit dem Etat
für 1894/95 zu Ende gekommen iſt, iſt der Etat
dem Herrenhauſe zugegangen. Hoffentlich
beſchleunigt dieſes die Berathung, ſo daß der
Etat möglichſt bald in Kraft treten kann. Die
Verzögerung der Fertigſtellung des Staatshaus-
halts hat bereits in den einzelnen Abtheilungen
eine ſehr fühlbare Stockung in den Arbeiten und
Stellenbeſetzung zur Folge gehabt. Zu einem
Klonflikt iſt es in der Kommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes gekommen, welche ſich mit
der Abänderung der evangeliſchen
Kirchenverfaſſung beſchäftigt. Da die
Konſervativen und das Centrum, die Mehrheit
an dem Wortlaut der Vorlage feſthielten, hat die
liberale Minderheit auf die Theilnahme an den
Berathungen verzichtet und den Saal verlaſſen.

Die Budgetkommiſſion des Abge-
ordnetenhauſes beantragt beim Plenum, den Ge-
ſetzentwurf betr. Regelung der Verhältniſſe der
bei der Umgeſtaltung der Eiſenbahnbe-
hördennichtzur Verwendunggelangen-
den Beamten unverändert anzuehmen.
Die Agrar kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes hat einſtimmig beſchloſſen, die Petitionen,
welche die Einführung eines Zolles auf
Quebrachoholz beantragen, der Regierung
zur Berückſichtigung zu überweiſen.

WerVII. deutſches Turnfeſt in Breslau.
Seitens des Preßausſchuſſes für das VIII.

deutſche Turnfeſt in Breslau geht uns
Folgendes zur Veröffentlichung zu:

Als im Sommer d. J. 1892 der Ausſchuß der
Deutſchen Turnerſchaft während ſeiner Sitzung in Stettin
den Beſchluß ſaßte, der Einladung Breslaus folgend, dieſe
Stadt als Feſtort für das im Jahre 1894 zu begehende
VIII, deutſche Turnfeſt zu wählen, da hat wohl ſo mancher
Turngenoſſe in Oſt und Weſt unſeres deutſchen Vaterlandes
bedenklich das Haupt geſchüttelt und gelinde geſagt
an der Zweckmäßigkeii dieſes Beſchluſſes recht ernſtlich ge
zweifelt. Und doch die Zweifler ſollten nur einmal
einen Blick auf unſere im erſten Frühlingsgrün prangende
Stadt werfen ſie ſollten eine Wanderung durch die
weiten Straßen und ſchönen Promenaden Breslaus an
treten ſie ſollten mit Dampfer, elektriſcher oder Pferde
bahn ſich hinausbegeben vor unſere Thore ſo würden
ſie ſich ſchnell überzeugen, daß ſie mit ihrem Zweifel ſicher
wenigſtens dem Feſtorte Unrecht thaten Sie ſollten
aber weiterhin einmal herumfragen und horchen, wie hier
zum Feſte gearbeitet wird und wer alles mitarbeitet
wie die Väter der Stadt unſer Werk in jeder Hinſicht auf
das Hingebenſte und Eifrigſte fördern wie der Ober
bürgermeiſter und die Stadträthe nicht minder, wie die Stadt
verordneten, die Bürger der Stadt und die Mitglieder der
Gebirgs und ſonſtigen Vereine wetteifern in aufopfernder
Thätigkeit mit den Mitgliedern der Turnvereine des
Gaues Breslau, der ja eigentlich die turneriſche Grundlage
des Feſtes herzuſtellen verpflichtet und auch gern erbötig
iſt hier wird ſelbſt dem größten Zweiſler die Ueber
zeugung beigebracht werden, daß das VIII. deutſche Turn
feſt hierſelbſt wohl aufgehoben ſein wird! Schon im
Herbſt des vergangenen Jahres bildete ſich aus Mitgliedern
der Breslauer Turnvereine ein vorbereitender Haupt Aus
ſchuß, der ſeine Aufgabe darin ſuchte, den zukünftigen Fach
Ausſchüſſen den Boden zu ebnen und ihren Arbeitsplan
feſtzuſtellen, zum großen Theil auch ſchon diejenigen Per
ſönlichkeiten zu gewinnen, deren Arbeitskraft für die zu
erreichenden Ziele beſonders wünſchenswerth erſchien.

So wurde von hier aus ſchon der Rahmen gebildet,
welchen die Organiſglion des Feſtes enthalten ſollte, und

als in den erſten Tagen des Feſtjahres 1894 der Ober
Ausſchuß unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Bender
ins Leben trat da erſtanden gleichzeitig alle die Fachaus
ſchüſſe, 11 an der Zahl, die ohne Zaudern an die Arbeit
gingen und ſchon große Erfolge erzielt haben. Die wichtige
Platzfrage war ſchon in zahlreichen Beſprechungen vorher
entſchieden am Südende der Stadt, an der ſchönſten und
breiteſten Straße Breslaus gelegen, fand ſich eine faſt ebene
Fläche von mehr als ausreichender Größe, welche mit einem
daneben gelegenen herrlichen ſchattigen Garten zuſammen
zum Feſtplatze wie geſchaffen war. An der Ofſeite des
Platzes liegt die große Fahrßraße, auf welcher, die Turner
und Zuſchauer zu Fuß, zu Wagen oder mit der Pferde
bahn zum Feſtorte gelangen können. An der Süpſeite,
die Hauptfront nach Norden richtend, wird die 5-6000
Menſchen faſſende Feſthalle gebaut in welcher ein Theil
der amtlichen Feſtlichkeiten (Begrüßung, Uebergabe des
Bundesbanners, Feſtmahl, Feſtſpiele u. ſ. w.) ſich abſeielen
werden ſoeben (am 4 April) iſt der erſte Spatenſtich
zu dieſem Baue gethan worden. Raſtlos und unermüdlich
hat der Bauausſchuß Pläne und Aueſchreibungen geſördert

nicht minder eifrig ſind die anderen Ausſchüſſe ans
Werk gegangen. Da hat der Feſtausſchuß den Weg und
die Zuſammenſetzung des Feſtzuges entworfen hat für
jeden Abend vom Sonnabend bis zum Mittwoch eine
Unterhaltung feſtgeſetzt und mit den ſchauſpieleriſchen,
dichteriſchen und ſonſtigen Künfſtlerkräften Verbindungen
angeknüpft. Da hat der Turnerausſchuß die Vorbereitungen
zu regſter Arbeit des Feſtes getroffen, wobei er ſich der
Unterſtützung und des Rathes der oberſten turneriſchen
Behörde, des tkechniſchen Unter Ausſchuſſes der Deutſchen
Turnerſchaſt erfreute; die fünf Herren dieſes Ausſchuſſes,
an ihrer Spitze der Oberturnlehrer Zettler aus Chemnitz,
haben die Gelegenheit benutzt, um ihre Jahresſitzung hier
am Feſtorte abzuhalten und gleichzeitig zu ſehen, was hier
ſchon geſchehen iſt Der Turnfahrten- Ausſchuß hat eine
Menge von Gebirgefahrten zuſammengeſtellt, um nach
Schluß des Feſtes den Turngenoſſen ein Bild unſeres
ſchönen Schleſien und ſeiner Nachbarſchaft zu geben.
Fleißig und treu arbeiten die am ſchwerſten belaſteten Aus
ſchüſſe Wohnungs- und Finanz- Ausſchuß der erſtere
muß die Tauſende 'von Gäſten gut unterbringen der
letztere die Ausgaben und Einnahmen ins Gleichgewicht
bringen Empfangs Ordnungs-, Wirthſchafte, Ver
kehrs Ausſchuß tagen in häufigen Sitzungen und in
Verbindung mit Allen ſteht der Preß Ausſchuß der an
die Oeffentlichkeit bringt, was zu wiſſen noth thut was
geſchehen iſt, geſchieht und noch geſchehen ſoll!

In allernächſter Zeit ergeht die Einladung des Feſtortes
an alle Turner nah und fern hoffen wir, daß ſie recht
zahlreich und freudig unſerem Rufe Folge leiſten und ſich
ſelbſt überzeugen, daß das alte Breslau, das vielgeſchmähte
und verkannte, beſſer iſt als ſein Ruf! Gut Heil zum
VIII. deutſchen Turnfeſt!

Provinz und Umgegend.
f Nebra, 17. April. Heute Nachmittag

weilte Herr Generalmajor von Caprivi in
Begleitung eines Adjutanten hier in unſerer
Stadt, um das Terrain für das im kommen-
den Herbſte hier und in der Umgegend ſtatt
findende Manöver zu beſichtigen.

f Eisleben. Mit dem Auspumpen
des Salzigen Sees iſt jetzt begonnen
worden. Die noch etwa 2 Million Kubik-
meter Waſſer, die im See vorhanden ſind, wer
den durch einen 300 Meter langen hölzernen
Kanal zu einem 12 Meter tiefen Schacht ge
führt. Von da fließen die Waſſermaſſen in
einem Vertheilungsſchacht, der mit Schlammfän
gern in Verbindung ſteht, und aus dieſem ſaugt
die koloſſale Zentrifuge das geklärte Waſſer 6
Meter hoch empor und befördert es durch
Schleuderung noch weitere 6 Meter in die Höhe,
ſo daß es nun ohne Schwierigkeiten in den alten
Abfluß des Sees, die Salzke, geleitet werden
kann. Bei normalen Verhältniſſen wird in
längſtens einem Monat die Hauptfläche des Sees
trocken gelegt ſein.

f Erfurt, 18. April. Zu einem großartigen
Unternehmen iſt die Thüringer Gewerbe
und Jnduſtrie- Ausſtellung herausge-
wachſen. Jmmer kraftvoller entwickelt ſich die
Geſtaltung des Planes, der den für ihn be
ſtimmten Rahmen längſt überſchritten hat; die
Anmeldungen ſind für die vorhandenen Räum-
lichkeiten ſogar zu zahlreich eingelaufen, ſo daß
neue Bauten errichtet werden müſſen. Jn allen
thüringiſchen Staaten betrachtet man die Erfurter
Ausſtellung als eine Kraftprobe der Thü-
ringer Jnduſtrie und des Thüringer Gewerbes;
man freut ſich allerorten, daß neben den ſächſi
ſchen, baieriſchen, nordweſt nord und ſüddeutſchen
auch einmal eine Thüringer Ausſtellung an der
Bildfläche erſcheint und die zahlloſen Erzeugniſſe
Thüringer Gewerbfleißes, die auf der oben genannten
Diſtriktsausſtellung nur zerſtreut zu bewundern
waren zu einem einzigen machtvoll wirkenden
Ganzen zuſammengefaßt. Eine für alle deutſchen
Handwerker beſichtigenswerthe Abtheilung werden
ſowohl die Muſterwerkſtätten als auch die Sonder
abtheilnng bilden, in denen die neueſten und
praktiſchſten Hilfsmaſchinen für das Gewerbe im
Betrieb vorgeführt werden. Die kommende
Ausſtellung wird deshalb auch namentlich
aus den Kreiſen der Fachleute zahlreichen
Beſuch erhalten. Aber auch die Vertreter der
Thüringer Großinduſtrie werden ſich hier ein
Stelldichein geben, un den Geſammt-
eindruck des Werkes zu prüfen das unter
ihrer Mithilfe geſchaffen worden iſt. Wie be-
ſtimmt verlautet, darf die Ausſtellung auf
den Beſuch der thüringiſchen Fürſten rechnen,
ein ziemlich verbürgt auftretendes Gerücht ver
zeichnet ſogar das Hierherkommen des Kaiſers, Er-
höhte Bedeutung erhält ferner das Unternehmen
durch die anläßlich der Ausſtellung hier ſtatt
findenden Kongreſſe bedeutender deutſcher Ver-
einigungen. Dem Laien bietet die Ausſtellung
eine Fülle des intereſſanteſten Betrachtungsſtoffes,
eine Stätte, auf welcher er eine Menge der an
genehmſten Eindrücke auf ſich wirken laſſen kann.
Die Eröffnung der Ausſtellung erfolgt, wie auch
an dieſer Stelle betont werden mag, beſtimmt
am 1. Mai.

Stendal, 18. April. Beim Bahnhof
Goldbeck hätte geſtern leicht ein ſchweres Unglück

geſchehen können. Jn dem Augenblick, als der
um 5 Uhr Abends von Goldbeck abfahrende
Perſonenzug den Wegübergang paſſirte, kam das
Geſpann des Ackermanns Dübel aus Hindenburg
herangeſauſt. Die durchgehenden Pferde
durchbrachen die Wegſchranken und die Deichſel
des Fuhrwerks prallte gegen den letzten
Wagen des Zuges mit ſolcher Wucht, daß
ſie zerbrach. Die Pferde, die bei dem Zuſam-
menſtoß zurückgeſchleudert wurden, ſcheinen mit
einigen Hautabſchürfungen davon gekommen zu
ein.

t Bad Schmiedeberg, 17. April. Es war
heute Nacht gegen 1 Uhr, als wiederum in un
ſerem Städtchen Feuerlärm erſcholl. Es brannte
diesmal die in der Wittenberger Vorſtadt gelegene,
„Aumühle“. Das Feuer, das reichliche Nah
rung fand, hatte einen rieſigen Umfang und
bedroh'e die geſammte Nachbarſchaft. Das
Gebäude iſt bis auf die Grundmauern nieder
gebrannt; wegen der Schnelligkeit, mit der das
Feuer um ſich griff, konnte nur wenig gerettet
werden. Man argwöhnt Brandſtiſtung.

t Thale, 16. April. Einen intereſſanten
Anblick gewährte die dieſer Tage vollzogene und
bald beendete Anlage einer Telephonleitung
vom Hexentanzplatz aus über die Klippen
des Bodethals nach der Brauerei. Dieſelbe
iſt ſelbſtverſtändlich mit außergewöhnlichen
Schwierigkeiten verknüpft und mußte der Lei-
tungsdraht an verſchiedenen Stellen über die
Felſen geſchoſſen werden. Die Leitung wird auf
Koſten des Braumeiſters Schmidt, des derzeitigen
Beſitzers des Tanzplatzhotels, aus geſchäftlichen
Rückſi hten angelegt. Sie wird auch unter Um
ſtänden ausnahmsweiſe dem Publikum zur Be-
nutzung überlaſſen werden, im allgemeinen aber
hauptſächlich dem Verkehr der Hotelverwaltung
mit dem Beſitzer vermitteln.

f Altenburg, 19. April. Mit Zuziehung
des Handelsmannes Donner aus Halle, welcher
des Mordes an dem Gutosbeſitzer Lehmann aus
Flößberg bezichtigt wird, ſand am 16. April eine
Lokalinſpektion jener Stätte am Teichplan
ſtatt, woſelbſt Lehmann ſeinerzeit aufgefunden
wurde. Eine ungemein große Zahl von Menſchen
ſtrömte hierbei zuſammen um den Verhafteten
zu ſehen,

f Leipzig, 17. April. Sicherem Vernehmen
nach wird unſere elektriſche Beleuchtung
eher zur Thatſache werden, als unſere elektriſche
Straßenbahn. Der Firma Siemens u. Halske
iſt von der Stadt die Ausſührung von elektriſchen
Beleuchtungs Jnſtallationen im Betrage von ca.
2 Millionen Mk. bereits feſt übertragen
worden.

f Zwickau, 19. April. Für die hieſige
elektriſche Straßenbahn ſind bis jetzt
drei Wagen eingetroffen. Es finden nunmehr
regelmäßige Probefahrten zur Schulung des
Perſonals ſtatt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

(Merſeburg, 20. April 1894.
Städtetag. Am 8. Mai d. Js. ver

ſammeln ſich die ſämmtlichen Bürgermeiſter des
Regierungsbezirks im Rathhauſe zu Merſeburg
zum Zwecke wichtiger Beſprechungen. Jn erſter
Linie ſoll über die Ausführung des Kommunal-
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 berathen werden.

Sadann ſollen zum Gegenſtande der Beſprechung ge
macht werden die Reliktenverſorgung der Kommu-
nalbeamten, die Beitragsleiſtung der Feuerver-
ſicherungsgeſellſchaften zu den Feuerlöſchkoſten
und die Gehälter der Elementarſchullehrer.
Schließlich ſollen Mittheilungen aus der Praxis
von allgemeinem Jntereſſe folgen. Die Ver-
ſammlung iſt von verſchiedenen Seiten angeregt
und vom Oberbürgermeiſter Kraatz zu Naum-
burg einberufen worden.

n. Jn einer im vorigen Jahre erlaſſenen
Verfügung der hieſigen Königlichen Regierung
war für die Schulen ihres Aufſichsbezirkes be
ſtimmt worden, daß in denſelben jährlich nur
eine einmalige Sammlung für die Zwecke der
Guſtav-Adolf- Stiftung abgehalten werden
durfte. Dem Vernehmen nach hat die hieſige
Königliche Regierung auf das Geſuch verſchiedener
Zweigvereine der genannten Stiftung neuerdings
geſtattet, daß zu dem genannten Zwecke wieder
kehrende Sammlungen ein Jahre in den qu.
Schulen ſtattfinden können.

Die Nachtigall die Hoheprieſterin des
Lenzes, hat wie ſchon mitgetheil, wieder ihren
Einzug gehalten. Der Riücckſtr'ich erfolgte alſo
wieder nach der alten Wanderordnung im
zweiten Drittel des April. Jhre Ankunft fällt auch
in dieſem Jahre zuſammen mit der faſt vollen Be
laubung der Weißdorn-, Berberitzen, Geisblatt und
Stachelbeerbüſche, zu denen ſie ſich, wie bekanrt,
der Nahrung, Deckung und des Niſtens wegen,
am liebſten hält, mit dem Stäuben der Birken
und Weiden, dem Blühen der goldgelben nelken-
duftigen Johannisbeere, der Traubenkirſche der
Zwergmandel zc. Die Gartenbeſitzer mögen es
ſich angelegen ſein laſſen, vom Daheim des alle-
beliebten, unvergleichlichen Sängers dem tief im
Geſträuch, oft faſt am Boden ſtehenden Neſt,
das verſchiedene gefährliche Raubzeug, Würger,
Wieſel, Marder, vor Allem die böſen Katzen und
Vogelſänger, fern zu halten.

Jn der Blankeſchen Maſchinen Fabrik
ereignete ſich am Donnerſtag Nachmittag in der
Schleiferei ein Unfall, indem eine Holzwelle

zerſprang und der Schleifer Müller hierbei
nicht unerheblich verletzt wurde, da umherfliegende
Stücke der Welle ihm zwei Finger der rechten
Hand ſowie die Bocke zerſchunden haben.

Der Jahres- Bericht des Vater
ländiſchen Frauen-Vereins zu Merſe-
burg für das Jahr 1893/94 iſt als beſondere
W der heutigen Numer (StadtAuflage) bei
gelegt.

Schneider-Verſammlun g. Die geſtern
Abend im „Schützenhauſe“ abgehaltene öffentliche
Schneider- und Schneiderinnen Verſammlung
war von einer nur äußerſt minimalen Zahl von
Berufsgenoſſen beſucht. Als die Verſommlung
endlich um 9 Uhr eröffnet wurde, hatten ſich
im Ganzen nur 15 Perſonen eingefunden.
Ein gewiſſer J. Timm aus Berlin referirte
über „Wie liegen die Verhältniſſe im Schneider-
Gewerbe und wie iſt Beſſerung möglich Der
Redner entrollte in ſeinem Vortrage ein
Bild von der gegenwärtigen Lage des
Schneidergewerbes, das er als Sozialdemo
krat natürlich in ſeiner Weiſe zeichnete.
Er ſagte u. A.: „Gehen Sie in die Wohnungen
derjenigen Kollegen, welche ſich unſerer Organi-
ſation noch nicht angeſchloſſen, verſuchen Sie
dieſelben aufzuklären und über den Zweck unſerer
Sache zu unterrichten. Jn nicht zu langer Zeit
werden auch wir einen Generalſtreik inſceniren,
deſſen Tragweite ſich noch nicht überſehen läßt.
Glauben Sie nicht, meine Herren, daß die Staats
anwälte und Behörden uns gleichgiltig gegenüber
ſtehen. Mit Sorge blickt man herab auf uns,
ſucht man unſerer Organiſation hemmend
entgegenzutreten. Sie ſehen, daß auch unſere
Merſeburger Behörde heute einen Schutzmann
hierher geſandt, unſere Verhandlungen zu über
wachen.“ Jn der nun folgenden Diskuſſion
nahm Schneider Thieme das Wort, indem er
auf einen Punkt des Vorredners eingehend ſich
dahin äußerte: „Unſer Herr Referent hat vorhin
den Vorſchlag gemacht, die ſich uns noch nicht
angeſchloſſenen Collegen in den Wohnungen
aufzuſuchen und anfzuklären. Jch komme
beiſpielsweiſe auf die letzte Wahl in
Halle zurück, wo ich einen verheiratheten
Kollegen zu bewegen ſuchte, ſeine Stimme bei der
Wahl abzugeben. Trotzdem ich mich erbot, ſeine
Arbeit inzwiſchen fortzuſetzen, war dieſer Mann
nicht zu bewegen, das Wahllokal aufzuſuchen.
Selbſt in Merſeburg ſind die verheiratheten
Kollegen zu verſumpft, um bei ihnen
etwas zu erzielen. Sie bieten ſich in den Ge
ſchäften an 50 Pfg. bis 1 Mark billiger als
Andere, um die Arbeit zu erlangen. Bei dieſen
Leuteniſt nichts zu erzielen, wogegen unſere
ledigen Kollegen gerade das Gegentheil ſind.“

Nachdem noch Verſchiedenes vorgebracht
war, wurde die verunglückte Verſammlung ge
ſchloſſen. Erwähnen wollen wir noch, daß unter
den 15 Erſchienenen ſich auch eine Schneiderin
befand. Unſer Referent fand im Gaſt
zimmer des „Schützenhauſes“ die verſchieden
ſten ſozialdemokratiſchen Zeitungen wie
„der wahre Jakob“, „Halleſches Volksblatt“,
„Vorwärts“ c. ausliegen, es ſcheint demnach
das „Schützenhaus“ die Stammkneipe der hie-
ſigen Sozialdemokraten zu ſein, worauf wir die
jenigen unſerer Leſer, die ſich vielleicht einmal
dorthin verlaufen könnten, aufmerkſam gemacht
haben wollen.

Dürrenberg, 19. April. Die alljährlich
an den Gebäuden und inneren Räumen des Sool-
bades vorzunehmenden Erneuerungsarbeiten
ſind jetzt nahezu beendet. Jn Anbetracht deſſen
und der überaus milden Witterung, ſowie auch der
in den letzen Wochen ſehr weit vorgeſchrittenen
Vegetation iſt der Termin zur Eröffnung des
Bades auf den 1, Mai feſtgeſetzt worden. Bade
gäſte, welche ſelbſt dieſen früheren Beginn der Saiſon
nicht erwarten konnten haben ſich bereits einge
funden und laſſen ſich einſtweilen an dem heilen-
den und ſtärkenden Einfluß der Gradirluft ge
nügen. Am 14. d. Mts. fanden zwei größere
Schulknaben in der benachbarten Wölkauer
Flur eine Platzpatrone, welche den Merſe
burger Huſaren kürzlich bei einer Felddienſtübung
verl ren gegangen war. Einer der Knaben klopfte
mit einem Steine auf die Patrone, in Folge
deſſen ſie ſich entlud und dabei dem unvorſichtigen
und leichtſinnigen Jungen die innere Fläche der
linken Hand jämmerlich zerriß, auch ihm den
rechten Arm und ein Bein verletzte.

Vermiſchte Nachrichten.
Rückkehrdes Kaiſerpaares nach Potsdam.

Wegen der bevorſtheuden Ueberſiedlung des kaiſerlichen
Hoflagers nach dem Neuen Palais bei Potsdam wird jetzt
in und bei dem Palais mit allen Kräften gearbeitet. Maler
ſind im Schloß Tag und Nacht beſchäftigt, und die Chauſſee
auf der Mopke wird in Stand geſetzt. Auf Anordnung
des Hofmarſchallamtes ſollte das neue kaiſerliche Marſtall-
gebäude ſchon am Sonnabend bezogen werden das Hof
bauamt erklärte jedoch daß an dieſem Tage höchſtens die
Wagenremiſe und Stallung für 14 Pferde in Benutzung
gegeben werden könne, während die übrigen Stallungen erſt
am 1. Juni belegbar werden. Auf der Wildparkſtation iſt
der Anbau der kaiſerlichen Empfangsgebäude im Rohbau
fertig und wird jetzt im Jnnern vollendet.

Die Abreiſe der Kaiſerin aus Venediam Mittwoch erlitt eine dige Verſpätung weil vit

Ankerkette des „Moltke“ geriſſen war und die
Taucher längere Zeit zur Hebung derſelben gebrauchten.

Ein einziger Junggeſelle unter deneuropäiſchen Souveränen bleibt nach der Vermählung des
Großherzogs von Heſſen noch übrig der 1865 geborene
Fürſt Friedrich von Waldeck.

Die Erbgroßherzogin von Luxemburg
ſieht einem freudigen Ereigniß entgegen.

Spielverbot in der Armee. Außer der kaiſer
ffizieren derlichen Kabinetsordre, welche ſämmtlichen
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Nummer 92. 1894. Merſeburger Kreisblakt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
Armee und Marine das Spiel am Totaliſator verbietet,
eſteht, der „Köln. Ztg.“ zufolge, auch noch eine andere

gabinetsordre, dit ſich aus Anlaß des hannoverſchen Falles
abermals mit außerordentlicher Schärfe gegen das Spiel
endet und insbeſondere ſo abgefaßt ſein ſoll, daß die

Regimentslommandeure allen Grund haben, das Hazard-
ſpiel in ihren Regimentern in ihrem eigenen Intereſſe mit
allen Mitteln zu hintertreiben.

Seinen 70. Geburtstag feierte am Donnerſtag
der Juſtizminiſter Dr. v. Schelling. Aus dieſem An

überreichte im Auftrage des Kaiſers der Chef des
Zioilkabinets als Allerhöchſten Guadenbeweis dem Miniſter
das Bild des Kaiſers in der Uniform des Regiments der
Gardes du Corps, den bekannten Stich nach Lenbach, mit
der eigenhändigen Unterſchrift Sr. Majeſtät. Die Uni
erſität Berlin ernannte den Jubilar zum Ehrendoktor
heider Rechte. Die Univerſität München ſandte die Er
neuerung des philofophiſchen Doktordiploms, das der
Miniſter vor annähernd 50 Jahren erworben. Der Reichs
janzler Graf Caprivi, der preußiſche Miniſterpräſident Graf
Eulenburg die Miniſter Dr. Boſſe und Bronſart von
Schellendorf, ſowie der Oberhofmarſchall Graf Eulenburg
ſtatteten perſönlich ihre Glückwünſche ab, ebenſo der badiſche
Geſandte von Jagemann. Die Gemahlin des Staats
ſekretärs v. Bötticher überbrachte koſtbare Blumen. Für
das Reichsjuſtizamt erſchien Staatsſekretär Nieberding, für
das Kammergericht Präſident Drenkmann und Ober
Staatsanwalt Wachler. Der bayeriſche Miniſterpräſident
v, Crailsheim, der badiſche Miniſier v. Brauer und viele
Andere ſandten telegraphiſche Glückwünſche. Das Muſik
forps des 3. Garderegiments z. F. brachte dem Jubilar

ein Ständchen. ßTolle Sprünge hat Kaiſer Wilhelm bei ſeinem
Beſuch in der Wiener Kaſerre der Ungariſchen
Siebener-Huſaren zu ſehen bekommen. Nach dem
rühſtück fand er, wie der dortige Correſpondent der

„Köln. Volksztg.“ erzählt, im Hofe das Regiment in Ab
theilungen aufgeſtellt. Kleine Rotten von Huſaren nahmen
die im Hoſe aufgeſtellten Hinderniſſe. Es war eine, über
Manneshöhe reichende, ſenkrechte Planke aufgeſtellt worden,
eine Mauer markirend. Vor einem derartigen Hinderniß
ſcheuen die meiſten Pferde. Die Huſaren nahmen daſſelbe
in Rudel zu Vieren. Die Uebung ſetzte den Kaiſer förm
lich in Erſtaunen. Einem der Huſaren flog bei dem ge
fährlichen Sprung der Säbel aus der Scheide. Der Mann
wandte das Pferd, holte ſeinen Säbel vom Boden, ohne
aus dem Sattel zu ſteigen und wiederholte den Sprung.
Der Kaiſer ließ demſelben eine Medaille reichen. Ein
Dutzend der beſten Reiter, Gemeine und Unteroffiziere, er
hielten Medaillen. Die Offiziere, welche ſich bei den
Üebungen ausgezeichnet hatten, erhielten auf dem Caſernen
hofe vom Kaiſer eigenhändig Preußiſche Orden. Für den
Kaiſer wäre es von Jntereſſe geweſen, wenn er das Schau
ſpiel, welches ſich nach ſeiner Verabſchiedung auf dem Hofe
abſpielte, hätte ſehen können. Der Oberſt hatte ſeine Huſaren
im Carrè um ſich verſammelt und ſprach demſelben
ſeine Zufriedenheit aus über ihr Verhalten an dieſem
Ehrentage. Kaum hatte der Oberſt geendet, ſo ſprangen
die braunen Söhne der Pußta herzu, hoben den Oberſten
auf die Schultern und trugen ihn unter EljenRufen über
den Caſernenhof. So iſt es der Brauch bei den Ungariſchen
Regimentern, wenn ſie bei einem beſonderen Anlaß ihre
Begeiſterung darthun wollen. Der Aufenthalt in der Caſerne
hatte drei Stunden gedauert.

Einen gemeinen Streich hat ein Handlungs
gehilfe R. ſeiner in Berlin wohnenden Braut, der Tochter
eines kleinen Handwerkers, geſpielt. Er war ſeit einem
halben Jahre mit dem jungen Mädchen verlobt, und die
Hochzeit ſollte im Mai ſtattfinden. Die Braut ſpielte in
einer auswärtigen Lotterie zu welcher ihr der Bräutigam
das Loos zu erneuern pflegte, um ſpäter den Betrag des

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

die Nummer, welche das junge Mädchen ſpielte, mit einem
Gewinn von 30000 Mark gezogen, und als die Braut
dies erfuhr, machte ſie ihrem Bräutigam, der das Loos an
ſich genommen hatte, davon Mittheilung. Zwei Tage
darauf erhielt das Mädchen einen Brief aus Dresden,
worin der Bräutigam mittheilte, daß er die Verlobung
aufgebe den Gewinn habe er abgehoben und für ſich be
halten da er das Loos bezahlt habe. Die ſo grauſam
Getäuſchte will nun den Bräutigam fahren laſſen hat
aber wegen des vorenthaltenen Gewinnes Klage erhoben.

Rückkehr aus Kamerun,. Ueber die Erlebniſſe
der ſ. Z. nach Kamerun geſandten deutſchen Seeſoldaten,
die am Mittwoch in Wilhelmshaven wieder eingetroffen
ſind, wird noch Folgendes erzählt: Die Thätigkeit des
Detachements beſchränkte ſich lediglich in Stellen der
Wachen an Land und Ausführung von Uebungsmärſchen
zwei Mal wöchentlich. Der Kompagnieführer Hauptmann
von Kamptz hat dagegen mit kleiner Begleitung weitere
Märſche ins Binnenland unternommen. Der Gefundheits-
zuſtand der Mannfchaften iſt ein ſehr guter. Ein See
ſoldat verſtarb in Kamerun am Hitzſchlag, Lieutenant
Maure und ein Seeſoldat wurden als fieberkrank ſchon
nach kurzem Aufenthalt in die Heimath zurückgeſchickt,
während ſich augenblicklich nur 4 Fieberkranke unter den
Leuten befanden, die ſofort dem Lazareth überwieſen
wurden. Ein Mann wurde durch Sturz an Deck invalide.
Der Dampfer „Admiral“ hatte auf der Hinreiſe im
Winter ſehr ſchlechtes Wetter, auf der Rückreiſe dagegen
vorzügliche Witterung. Der Boden des Schiffes iſt, in
Folge des längeren Stillliegens in Kamerun, ſtark mit
Muſcheln bewachſen und es erklärt ſich daraus auch die
Verzögerung auf der Heimreiſe. Abgeſehen von den engen
Raumverhältniſſen für die Leute, war der Aufenthalt an
Bord ein ſehr guter, namentlich wird die gute Schiffs
verpflegung gelobt.

Aſſeſſor Wehlau, der muſterhafteJ Gerichtsherr
von Kamerun, befindet ſich wie die Kreuzztg. mittheilt,
ſchon ſeit einiger Zeit in Berlin und iſt in der Kolonial
abtheilung beſchäftigt. Die ſ. Z. wiedergegebenen Wit-
theilungen aus den Tagebuchblättern eines in Kamerun
lebenden Deutſchen werden in der Straß. P. auf den
Gouvernementsſekretär Dr. Vallentin als Verfaſſer zurück
geführt. Vallentin war zuerſt Unteroffizier erwarb ſich
erſt im reiferen Alter höhere Bildung, ſtudirte Jura und
Volkswirthſchaft und wurde vor etwa 1 Jahren im
Kolonialdienſt angeſtellt.

Jn großer Gefahr befand ſſich kürzlich die Be
legſchaft der Zeche „Bruchſtraße“ bei Dort
mund. Es brach dort während der Nachtſchicht in einer
unterirdiſchen Maſchinenkammer durch Exploſion einer
Petroleumlampe Feuer aus, daß ſich mit raſender Schnellig-
keit verbreitete und einen rieſizen Qualm entwickelte, der
durch den Wetterſtrom mit in die Grube geriſſen wurde.
Gelang es nicht, die Leute, etwa 130 Mann, ſchleunigſt
herauszuſchaffen, ſo lag für ſie die Gefahr des Erſtickens
vor. Mit großer Emſigkeit wurde das Herausſchaffen der
Arbeiter betrieben, gegen 12 Uhr fehlten aber noch ſieben
Mann. Von dieſen wurden vier in einem tiefer liegenden
Baue angetroffen, wo ſie unverſehrt geglieben waren. Zwei
fand man nach langem Suchen auf der Wetterſohle des
Schachtes, den ſiebenten glaubte man ſchon verloren, aber
um halb 7 Uhr fand man ihn, und zwar unverſehrt. Die
Beamten und Arbeiter haben wahre Wunder verrichtet,
um de Bedrängten Hilfe zu leiſten.

in

Sonnabend, den 21. April.
Niederöſterreich ſowie Kiraly Helmec und Jllava in
Ungarn ſtatt. Ueber 100 Häuſer und viele Scheunen und
Stallungen ſind niedergebrannt. 3 Menſchen ſind
verbrannt Eine Feuersbrunſt hat in Großtroſſe
bei Ottmacha 13 Beſitzungen eingeäſchert; viel Vieh
verbrannte; 3 Kinder werden vermißt. Jn
Cziſſowa bei Koſel ſind 24 Beſitzungen niedergebrannt,
wobei 6 Perſonen umkamen. Bei dem Brande
in Neu-Landec ibei Krakau ſind 133 Häuſer ein
geäſchert worden. Die brennenden Holzſtücke ſlogen
in Folge des heftigen Windes bis zu einem 3 Kilometer
entfernten Vorwerke, das total abbrannte. Der Schaden
iſt ziemlich beträchtlich. Jn dem Dorfe Obretz in
Niederöſterreich brach ein Feuer aus welches 125 Hänſer,
die Hälfte des Ortes, einäſcherte, eine Mutter
mit 2 Kindern iſt verbrannt, Man befürchtet,
daß weitere Leichen im glühenden Shu't gefunden
werden.

Jn RNavensburg haben Ausſchreitungen
des Pöbels gezen die Polizei ſtattgefunden. Die Ruhe
wurde ſchließlich wieder hergeſtellt und mehrere Perſonen
verhaftet

*Rückgangderüberſeeiſchen Auswanderung.
Die überſeeiſche Auswanderung bleibt im laufenden Jahr
andauernd gering. Jm März d. J. ſind über deutſche
Hafen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam aus Deutſch
land befördert 4007 Perſonen gegen 10267 im März v. J.
Außer den deutſchen Auswanderern wurden über deutſche
Häfen noch 4596 Angehörige fremder Staaten befördert.

Aus vielen Gegenden Ungarns werden den
tand günſtig beeinfluſſende Niederſchläge ge
meldet.

Die Gage eines Stierfechters. Ein
Jmpreſario aus Lima hat dem berühmten Stierfechter
Reverte in Madrid für 16 in der peruaniſchen Hauptſtadt
zu gebende Circusaufführungen zu werben geſucht. Der
Peruaner hat dem Torero 170 000 Peſetas angeboten.
Letzterer hat jedoch das Angebot abgelehnt er verlangt
für jede Vorſtellung 15 000 Peſetas (12 000 Mark.

Der Berliner „Butterkrieg“ wird energiſch
fortgeſetzt. Der Verbandsdirektor, Herr v. Blanckenburg,
theilt mit daß neuerdings unter 235 Einkäufen von
Butter ſich 145 Fälle fanden, in denen die Fälſchung mit
Marzarine fortgeſetzt war. Die Fälſcher werden un
barmherzig dem Gerichte überliefert.

Tödlicher Sturz mit dem Pferde. Haupt
mann v. Zimmermann im 23. Jnfanterie- Regiment iſt
auf den Kohlédorfer Wieſen bei Neiſſe mit dem Pferde
geſtürzt. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Blitzſchlag. Während eines ſchweren Gewitters
ſchlug ein Blitz in den Thurm der Auguſtinerkirche in
Würzburg, wobei er das Kreuz und die Kuppel halb zer
trümmerte. Das entſtandene Feuer wurde mittelſt Dampf
ſpritze gelöſcht.

Erkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Deutſch-Südweſtafrika, Ein Deutſcher,

der ſeit Jahrzehnten in Kapſtadt anſäſſiz iſt, ſchreibt von
dort in einem Privatbriefe vom 27, März „Mit großer
Sorge und Unruhe verſolgen wir den Gang der Dinge in
Nama- und DamaraLand, Jeder der nur einigermaßen
mit den dortigen Verhäliniſſen vertraut iſt, weiß, daß dem
Hendrik Witboi nur mit Reiterei beizukommen iſt. Der
Einwurf des Majors v. Francois, daß er wegen Futter
mangels nicht die Schutztruppe beritten machen könne, iſt
nicht verſtändliv. Denn wie unterhält Hendrik Witboi
ſeine 30 400 Pferde Hierin liegt eine neue Er
klärung für die Vorgänge in Südweſtafrika. Hendrik und
ſeine Leute ſind ſämmtlich beritten und entziehen ſich leicht
der Verfelzung, auch können ſie raſch erſcheinen und
plötzliche Angriffe machen.

e e

Heer und Marine.
Jntereſſante Schießübungen mit Geſchützen

ſchwerſten Kalibers finden z. Z. auf dem Artillerie
ſchießplaz bei Jüterbog ſiatt. Die Uedungen
werden von den zur Arilillerieſchießſchule kommandirten
Mannſchaften der verſchiedenen Artilleriekorps ausgeführt
und dienen zur beſenderen Ausbildung derjenigen Lente,
welche gewillt ſind, ſpäterhin zu kapitnliren. Zu den
ſchwierigſten, aber auch intereſſanteſten Uebungen gebören
die Ziel- und Schieß erſuche auf verdeckte reſp. unſichtbare
Ziele. Die letzteren ſind durch Wald oder Erdwälle ver
dedt und nur zeitweilig auf kurze Momente ſichtbar. Die
erzielten Reſultate ſind als zufriedenſtellende zu betrachten,
da ſeitens der Mannſchaften viel Eifer (geweckt durch Ge
währung von Prämien) entwickelt wird.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 21. April
Meiſt wolkig bis trübe, ein wenig kühler,

Negen.

Letzte Telegramme.
Berlin, 20. April. Heute früh 9 Uhr

reiſten 30 Nation alliberale Abgeordnete
nach Friedrichsruh zum Fürſten Bismarck. Nach
mittags findet die Beſichtigung der Hamburger
Haſenanlagen ſtatt.

London, 20. April. Jn der Nähe des
Woolwicher Arſenals wurde eine Höllen-
maſchine, beſtehend aus einer mit Pulver
gefüllten Blechbüchſe, welche zur Unter-
ſuchung eingeliefert wurde, gefunden, ebenſo
auch mehrere anarchi ſtiſche Plakate.

m--- ---2-2-

Abonnements-Einludung.

Mit dem 1. Mai eröffnen wir
ein zweimonatliches Abonne-
ment zum Preiſe von

Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

bSSSUCSCSGoOſSCkVrowonna
Neue Matjes-Heringe,

neue Malta-Kartoffeln,
Rheinisches Apfelkraut,

hochfeinen Scheibenhonig,
frischen Waldmeister

1 große Parthie Cigarren,
Cigarretten u. Tabak, ſowie
verſchiedene Möbel.

Merſeburg, den 20. April 1894,
Tauchnitz, Gerichtevollzieher.

Lieitation.
Dienſtag, den 24. April er.,

Nachmittags 6 Uhr,
ſoll in dem Krebs' ſchen Gaſthofe zu
Löſau die Herſtellung einer Draht-
zaun Umfriedigung um den Kirchhof
Treben, nebſt maſſiven Thorpfeilern,
Lattenthor und 2 Eingangsthüren öffent-
lich an den Mindeſtfordernden vergeben
werden, wozu Unternehmungesluſtige her
durch eingeladen werden. Der Anſchlag
kann jederzeit bei dem Aelteſten Herrn
Bernhard Dreihaupt in Löſau ein-
geſehen werden,

Dehlitz a/S., d. 18. April 1894,
Der Gemeindekirchenrath,

veranlasst nach Wie vor

Tausend und aber Tausende
ihren Bedart in Leipzig zu decken.

Wer etwas benöthigt zur Bekleidung und Wäsche für Damen,
Herren und Kinder, sowohl in fertigen Gegenständen als auch in den dazu ge-
hörigen Stoffen, wer Bedart hat in Hauswäsche Möbelstoſſen,
Teppichen und Gardinenvn, der desuche als beste Bezagsqueſſe

zur
das Geschäpftshaus A. o Leipzig.

De hochinteressanten Geschäftsräume mit ihrem von drei Seiten Fein-
flathenden Tageslicht, ihrer electrischen Beleuchtung, ihren mit Sicherheits-
vorrichtung versehenen Personen- und Waarenaufzigen, sowie der eigenen
Geschättsdruckerei laden jeden Fremden zu einer Besichtigung ein.

Stoffproben, Preislisten und Probenummern der im eigenen Verlage 9
erscheinenden Deutschen Moden-Zeitong, bereitwilligst kostenfrei!
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empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Cermanischel'ischhandlung

e

Friſch auf Eis
Zandler, Cabeljau, Schellfisech.

Bratheringe in Fäſſern und Doſen
billigſt

B. Krähmer.
Margqgarine

kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special-Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

m

Reeller Verkauf!
Jch beabſ. mein im Dorfe Eythra bei

Leipz., Bahnſt, d. Leipz.ZeitzerEiſenbahn,
neben d. Bahnh. geleg. neugeb. Wohn-
haus, zweckentſpr. gebaut, m. Thoreinf.
u. Garten m. 6 Logis, in welchem das
Kaiſerl. Poſtamt noch 10 J. contractlich
Mietherin iſt u. ſich gut verzinst, anderw. S S
Unternehmunzen halber, innerhalb der

bei mir zum

Louis Würnberger.
Brandkaſſe mit einer Anzahlung von
3--4000 Mk. zu verkauf. der Reſt kann
mehrere Jahre nach Uebereink. darauf ſtehen
bleiben. Das Grundſtück eignet ſich haupt-

Sonntag, den 22. d. M. ſteht wieder ein
großer Transport

Pa. Wever-Iarsch-

z Kühe u. Färſen
Verkauf.

gefälligen Benußung.

W In Schuhwaaren
empfiehlt Unterzei hneter dem geehrten
Publikum ſein größt aſſortirtes Lager zur

Preiſe billigſt!

ſtets fiiſch: Wiener Süssrahin
Pfd. 1 Mk.

Vorzügliche
Flaſchenbiere!

ſächl. für Händler, da geräumige Keller u.
Bodenräume vorhanden ſind. Geehrte
Refl. erf. alles Nähere durch Herm.
Weise in Eythra bei Leipzig.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckerei.Hausverkauf.
Ein Wohnhaus mit Fl. Garten in

guter Lage, für Beamte u. Rentiers
paſſend, unter günſt. Beding. zu verk.

Zum 1. Mai ſuche ich einen Kutſcher,
ged. Soldat, wenn möglich Cavalleriſt.

giebt ab

Bruteier
von Peting-Enten, Raſſehühner u. Puter

Rittergut Skopau Merſeburg.

Dr. von Mielecki,
Kötzſchau.

Näheres durch die Kreisbl.-Exped. öbirte Stube nebſt Kammer ſo

Eine hochtragendede ſteht zu verkaufen
Gaſthof Kötzſchau.

in allen Neuheiten aſſortirtes

2 kleine Ritterſtraße 2,
bringt zur Frühjahrs Saiſon ſein großes,

Kinderwagen lager

Achtungsvoll Culmbacher Export I 16 Fl. 7J. Mehne. Münchner Pocherrbtün 16 Fl.

Das größte GrätzerGesundheitsbier20 Fl. S
Korbwaaren- Klosterbräu 24 Fl.

Lager Schwarzbier 24 F.von Weissenfelserl agerbier30 P'.
Weizenbier(Mänchnerärt)30 Fl. SV Kunth franco Haus.

l Wiederverkäufer Engrospreiſe
Korbmachermſtr, fehlt Heinr. Schultze jun,.

Sier- Handlung.Alle Sorten Blumen
Feld-emüſe-Samen

empfichit F. Thomaus,

Bruteiervon meinen mit Ehrenpreis prämiirten,
vorzüglich legenden ſchwarzen Minorkas
verkaufe à Stück nur 15 Pfg.

Gelbert, Poſtſtraße 9.

fort zu vermiethen
Meuſchauer Str. 6.

Eine freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten

Maſſenartikels. Wenig Kapital, r
Verdienſt, Keine beſondere Werkſtatt,
belieb. vergrößerungsfähig. Großer Erfolg
Proſpekt gratis von Peters Co., Altona.

in empfehlende Erinnerung, und ſichere
meiner werthen Kundſchaft die billigſten
Preiſe zu.

Alte Wagen werden wieder
neu hergeſtellt und auch in Zahlung ge
nommen.

Neumarkt 75
Für Maſchinenbauer!

„Weitzel's Heſte f. den geſammten
Maſchinenbau zum Selbſtunterricht“
werden verkauft in der Kreisblatt Exped.
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Jetzt
Feipzigerſtraße 23.

Damen- Stiefeletten 3, 3.50, 4 Mk.
Damen-Knopfſchuh 4, 4.50, 5.50 Mk.
Damen-Halbſchuh 3, 3.50, 4 M.
Damen-Zeugſchuh 1.50, 2, 4 Mk.

Betttücher von 1,25 Mk. an.

Flanelle in allen Farben von 40 Pf. an.

n o

Aal IIIIITh)

Hemdenbarchende für 20, 25, 30, 35 und 40 Pf.
Hemdentuch u. Leinewand von 14, 15,
Drell- u. Damaſthandtücher von 25, 30, 35 Pf.
Tiſchdecken in weiß und bunt von 75 Pf. an.

Chirting und Chiffons ven 12 Pf, an.

x Wegen Uenban D.
meines Geschäfteshauses Leipzigerstrasse S9 veranſtalte ich in den jetzigen

CipziSGrSstrasse 23
einen großen Ausverkauf bis Pfingſten.

H. B. I. RA m ſeipzigerſtegße 23.
Damen-Mänkel, Jackelts, Capes, Mragen, Rinder-Jackelts und Mäntel.

Herren- Stiefeletten 4, 5, 6, 7 Mk.
Herren-Halbſchuh 3,50, 4, 5, 6 M.
Herren-VBindeſchuh 4, 5, 6, 6.50 Mk.

Bettfedern das Pfd. von 80 Pf. an.

Herren-Schaftſtiefel, in beſter Qualität. 6 Mk.

18, 20 Pf. an.
Bettzeug in waſchechten Farben von 15 Pf. an.Fertige Bezug von 1.75 M. an.

Läuferſtoffe von 20 Pf. an.
Engliſche Tüll- Gardinen von 15 Pf. an.
Möbelſtoffe in großer Auswahl.

Damen- Mäntel in den neueſten Ausführungen, hell und dunkel, ſchon von 2, 5, 8, 10, 15 Mk. bis zu den Felegonteſten.
Jackotts, nur die neueſten Facons, hell und ſchwart, ſchon von 1.50, 2.50, 3, 5, 6, 8 Mk, bis zu den feinſten.

Capes und Kragen in hell und ſchwarz, ſchon von 75 Pfg. an bis zu den eleganteſten.

Kleiderſtoffe.
Kleiderstoffe in hellen aparten Farben, das Meter ſchon von 60, 80, 100 Pfg. bis zu den feinſten.
Kleiderstoffe in kleinkarrirten Muſtern und allen Farbenſtellungen, allerneueſte, ſchon von 80 Pfg., 1 bis 1.20 Mk.
Kleiderstoſffe, reine Wolle, in verſchiedenen Deſſins, doppelbreit, ſchon von 50, 60 80 Pfg, bis zu den eleganteſten

S r ös rer n Heer GreenHerren- Anzüge in hellen Sommerfarben, von 10, 12, 15, 20 bis 23 Mk.
Herren-Anmnzüge, Kammgarn, Cheviot, Velour. von 9, 12, 15, 18, 20 bis 24 Mk.
2000 Hosen und W'esten, einzeln wie auch zuſammen paſſend, von 1.50, 1 75, 2, 2.25, 2,50, 3.50, 4 bis 12 Mk.
Blanue Arbeiter-Vormal-An2züge, Facon geſetzlich geſchützt.
Einzelne Jacköetts, von den einfachſten bis eleganteſten in allen Preislagen, von 2, 3, 3.50, 4 bis 15 Mk.
Einzelne Leibehenhosen für Knaben von 2 bis 9 Jahren von 1, 1,25, 1.50 Mk. an,

Burſchen- und KnabenAnzüge in hundertfacher Auswahl von I.25 Mark an.

C Grösstes See er am Pl.Kinderknopfſchuh von 1 Mk. an,
Kinderhalbſchuh von 50 Pfg. an.
Turnerſchuhe mit Gummiſohle.
Segeltuchſchuhe von 1 Mk, an.

Bettinletts garant. federdicht v. 25, 30, 40, 50 Pf, in voller Br.

m Reste aller Waaren-Gattungen bedeutend unter Preis
Wer etwas kaufen will, der beſuche als beſte Pezugsquelle zuerſt

Halle a. d. S. H. B kan Nusverkauf. Leipzigerstr. 23.

Das Königl. Soolbadzu Dürrenberg
an der Saale,

Eiſenbahnſtrecke LeipzigeCorbetha, iſt vom 1. Mai bis 30, Sptember geöffnet.
Proſpekte ſtehen zur Verfügung.

Dürrenberg, den 16, April 1894.
Königliches Salzamt.

d. Alauss, HIerveburg,
(Silberne Staatsmedaillen) (Pernsprecher 27).

Portland-Cement,
Chamotlken,

9yps,
Peet- Einfaſſungen,

Thonrohre,
Drainage-Rohre,

Fulteriröge,
EſſenAuſſäze,

Trottoir-Plalten,
Flur-Plalken,
Dachpappe,
Dachleiſten,

Theer c.
(Theerkeſſel 2e. leihweiſe).

Carbolineum,
Silberkies.

Die Berliner Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft von 1832
verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämſen, alſo ohne dieie
Verſicherten zu irgend welchen Nachzahlungen zu verpflichten, falls ds
Prämien Einnahme zur Deckung der Saäden und Koſten des betreffenden Jahre
nicht ausreichen ſollte; denn in ſolchem Falle deckt die Geſellſchaft den Verlu
aus ihrem Grundkapital.

Die Prämien ſind billig und ermäßigen ſich gegen Verpflichtung zu fort
laufender Verſicherungsnahme noch durch Gewährung von Rabatt.

Entſchädigungen werden binnen kürzeſter längſtens Monatoéfriſt nach Feſt
ſtellung voll ausgezahlt.
r Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich

n Gr. -Görſchen: Aug. Kunze, in Merſeburg: F. Möllnitz,
Gerichtéſchöppe. Agent.Lauchſtädt: Rob. Kamprath, Oberthau Wiälh. Möritz,
Kaufmann. Ortsrichter.Porbitz kei Dürrenberg: Augro

BRornschein, Buchbindermſtr.
Merſeburg R. Knapp, Schkeuditz: C. Rättmeister,

Poſamentier. Thierarzt.in Theſau: Gustav Liebert, Gaßſwirth.

Lager Heraer Kleiderſtoffe.
Für die Frühjahrs- u. Sommersaison

bietet mein Lager reichhaltige Auswahl geſchmackvoller Neuheiten in einfarbig
glaiten farbig gemuſterten, karrirten, geſtreiſten ſowie engliſchen Stoffen, in
billigen, guten und hochfeinen Qualitäten. Schwarze Grenadines in ein
fachen und beſſeren Geweben. Confeetions- und Staubmäntelſtoſffe
ſtets am Lager.

Ferner mache auf einen größeren Poſten leicht fehlerhafte Gewebe
aufmerkſam, welche beſonders billig abgebe,

bertha Vaumann, Marienſtraße.

m Kartoffelneuzüchtung m
Professor Fulus MüänSpeiſekartoffel erſten Ranges, höchſter Ertrag, größter Stärkegehalt,

fein im Geſchmack und von unübertroffener Wiederſtandéfähigkeit, habe noch zur

Saat abzugeben LELel. ICESEIS, Merſeburg.

Lützen: Aug. Sensen-
hauser, Kaufmann.

à 1000 Stück 11,50 Mark frei Gelaß. Beſtellungen werden angenommen

Lauchſtädterſtr. 17. Karl VIrich, Amtshäuſer 12.

Reisfuttermehl,
von M. 8 pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe,

0. Läders, Dampfreismühle, Hamb urg,
i gliob friſch geſtochenen

S Spargel
empfeblen in vorzüglicher Qualität

Michel Taubmann,
Lauchſtädterſtr. II.

Gieseler's Restaurant
Gotthardtsſtraße.

Sonntag Vormittag
Speck- und Zwiebelkuchen.

ff. Oettler'ſches

Sommer- u. Lagerbier.
Gasthof Stadt Merseburg“.

(Alte Poſt.)
Sonnabend Ab.nd: Pökelknochen.

W ff. Biere ff. W
W. TWTräger.

(Statt beſonderer Meldung)
Heute Morgen verſchied ſanft nach kur

zem Leiden unſer lieber Vater, Schwieger
und Großvater, der Privatier

Chriästiam Wilck
in ſeinem 83. Lebensjahre. Dies zeigen
tiefbetrübt an

Merſeburg, den 19. April 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag den
22. April, Nachmittags 3 Uhr, von der
Leichenhalle des Altenburgec Friedhofes
aus ſtatt,

Dank.
Die trauernden Iinterbliebenen.

Fir die liebevelle Theilnahme S
beim Tode unserer guten Mutter,

der Frau verw. Auguste
HMeine- Iöhnemann S
geb, Spott, unsern innigsten

Verantwortlich für den Reklame und Ameigentheil A. Lehmann in Merſeburg. Sanelpreſſendeug und Verlag von J. Leid holdee, Merſeburg, Altenburger Schulplat 65.

Hierzu: 1 BVeilage.
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Alles aus Barmherzigkeit.
Roman von Emilie Flygare-Carlén.

Deutſch von E. Jonas.
(17. Fortſetzung.)

„Jſt es Jhnen denn wirklich ſo widerwärtig,
während einer kurzen Zeit ſich meiner Fürſorge
anzuvertrauen fragte Moritz das Geſpräch
ohne Scherz einleitend, denn es ſprach der voll
kommenſte Ernſt aus ſeinen Mienen, während ſie
langſam zu gehen begannen.

„Jch werde aufrichtig ſein,“ antwortete ſie.
„Die Sache iſt, daß ich mich zum allererſten
Male in meinem Leben mit einem mir fremden
Mann allein befinde, und obwohl ich über zwei
undzwanzig Jahre alt bin, ſo bin ich doch ver
ſchämt wie ein Schulkind!“

„Aber es iſt doch wirklich zu arg, daß Sie
mich immer wie einen Fremden betrachten. Wir
waren ja auch im Eiſenbahnwagen allein. Aber
es iſt nicht Verſchämtheit, es iſt eine andere
Furcht. Habe ich jemals durch ein Wort
oder That mich Jhrer Achtung unwürdig

ezeigt

„Weshalb fragen Sie ſo
„Weil es ſo ausſieht. Wie habe ich mich zu

benehmen, um Sie davon zu überzeugen, daß ich
Sie liebe, wahr und innig liebe, ich würde ſogar
ſagen, mit Leidenſchaft, wenn dies ein Wort
wäre, das Sie verſtünden. Aber ich liebe Sie
jedenfalls mit der Hochachtung, die das ver
ſchämte, keuſche Schulkind, das wirklich die

Jhres Weſens ausmacht, zu fordern ein
echt hat. Und dennoch iſt es nicht dieſes,

ſondern das durch das Leben geprüfte Weib, an
das ich mich wende: Wollen Sie, mein guter
Engel, wollen Sie meine Frau ſein

„Was ſagen Sie? Jch ſoll Jhre Frau
werden Welche Anſprüche kann ich darauf
haben Hielt man mich nicht für paſſend, die
Geſellſchaftsdame Jhrer Mutter zu werden

„O, ich bitte Sie, kommen Sie auf dieſen
Vorſchlag nicht zurück, der faſt ein Erkalten der
Liebe zwiſchen meiner Mutter und mir zur Folge
gehabt hätte. Die Verletzung, die Jhnen wurde,
traf mich weit tiefer. Eines Tages werden Sie,
wenn Sie es wünſchen, den Brief ſehen, den ich
aus dieſer Veranlaſſung meiner Mutter ſchrieb.“

„Was meinen Sie? Welchen Antheil hatte
ſie an der würdigen Handlungsweiſe der Pro-
feſſorin

„Geliebte, theure Clary, ich ertrage es nicht
länger, das geringſte Geheimniß vor Jhnen zu
haben. So mögen Sie denn wiſſen, daß meine
Mutter ſofort eine ſichere Ahnung hegte.
Er erzählte Alles.

„Und Sie,“ begann Clary mit zitternder
Stimme, „wollen ihr als Schwiegertochter eine
Frau zuführen, die ſie einer ſolchen Prüfung
ihres Werthes zu unterwerfen nöthig erachtete,
eine Frau, die

„Um Gottes willen nehmen Sie die Sache
nur nicht wieder auf; ich käme ſonſt von Sinnen
und würde es bereuen müſſen, mich zu ſehr auf
Jhren Edelmuth verlaſſen zu haben. Aber ich
mußte Alles was zwiſchen uns lag aus dem
Wege räumen, damit unſere Herzen ſich nicht
eine Sekunde fremd gegenüberſtehen möchten,“

„Ach, wohl faſſe und würdige ich Jhren Ge
danken, aber

„Nein, nein, kein Aber. Sie haben ja doch
verſtanden daß ſie mit Freuden mir ihre Ant
wort ſandte; ſie war ſo vollkommen überwunden
daß ich mich in meinem Triumph beneidenswerth
fühlte. Glauben Sie mir, Clary, ſie wird Sie
mit offenen Armen empfangen und ich habe die
Ueberzeugung von der Hoheit Jhrer Seele, daß
Sie meiner Mutter vollkommen verzeihen und
in ihr die Mutter des Mannes, der Sie von
von ganzer Seele liebt, auch lieben lernen werden.
Glauben Sie, daß der Sohn es der Mutter nicht
verzeihen könnte, wenn ſie ſchuld an dem
unermeßlichen Unglück ſeines Lebens würde, und
das Unglück wird unermeßlich werden, wenn meine
einzige, meine ewige Liebe von Dir zurückgeſtoßen
würde.“

War dies eine Sprache, die Clary jemal zu
vor gehört? Jhr Herz ſchlug vor wildem Ent-
zücken. Jetzt verſtand ſie die Ahnung, die ſie,
als ſie ihr Zimmer verließ, beſchlichen hatte bei
dem Wiedereintreten in daſſelbe ſollte ihr ganzes
vergangenes Leben wie ein langer Schatten hinter
ihr liegen denn Gott hatte ihr geſtattet, in die
heilige Region des Lichts einzutreten. Eines
Tages würde ſie Moritz alles dies mittheilen,
aber jetzt begnügte ſie ſich damit, ihm beide

Sonnabend, den 21. April 1891. 67. Jahrgang.

Hände zu reichen, und in einem Tone, der deut
lich das Ueberſchwelleu ihrer Gefühle verrieth,
zu ihm ſagte

„Jch werde Deine Mutter lieben, wie ich Dich
ſchon lange liebe. Und bis in den Tod und
über den Tod hinaus werde ich denjenigen lieben
der mich in dieſe innige, heiße Liebe ſtatt der
u todten Liebe der Barmherzigkeit eingeführt

at.“

„O, meine Clary, meine Clary unſere
Seelen, unſere Herzen haben ſich endlich ge-
funden. Wie lange, lange bevor ich Dich ſah,
habe ich Deiner geharrt, und jetzt, wo Du ge
funden biſt, wie viel übertrifft nicht Dein warmes,
hochherziges Weſen Alles, was ich erhofft hatte.“

12. Kapitel.

Auf dem Wege nach Almſtahamar.
Jn einer Gegend, welche die Hand des

Schöpfers in einem beſonders günſtigen Augen
blick mit verſchwenderiſchem Reichthum ausge-
ſtattet hatte, lag Moritz von Helldorf's Gut
eine mächtige Ooaſe, die eine Reihe kleinerer
Ooaſen umgab, welche zwiſchen Seen, Bergen
Wäldern und Thälern zerſtreut lagen von allen
Seiten zeigten ſich pittoreske Bilder, welche
wandelnde Maler begierig für ihre Albums
ſammelten. Aber außerhalb dieſes Zauberkreiſes
ſtieß man nur auf trockene Haide und vernichtete
Wälder.

Almſtahamars große Gebäude waren von
alterthümlicher Gediegenheit und ſtellten eine
Faſſade dar, welche mit einer langen Fenſterreihe,
mehrere mit Gewächſen gefüllten Balkons und
großer gewölbter Vorhalle ausgeſtattet war.
Dieſe Vorhalle glich einem Saal, welcher das
Gebäude durchkreuzte, ſo daß man vom offenen
Thor den mit uralten Stämmen beſtandenen
Hof erblicken konnte, der mit einer von Pflanzen
umgebenen Fontäne geſchmückt war, deren
Strahlen ſich über die nächſte Partie des weit
ausgedehnten Gartens ergoſſen.

Jn dieſen kühlen Vorſaal, der mit Niſchen
und Bildern verziert war, und an deſſen Wänden
ſich kleine, einladende Sophas befanden, pflegte
die Familie oft während der heißen Tage zu
flüchten. Wenn man ermüdet dem Spiele des
Waſſers zuſchaute, hatte man von der anderen

Seite über dem Hofe die Fluthen eines ſtarken
Stromes und jenſeits deſſelben die waldbeſtandenen
Höhen. Das Ganze war, auch abgeſehen von
der inneren gediegenen Pracht des Hauſes, der
art, daß ein Bräutigam wohl mit Stolz ſeine
Braut dorthin führen konnte.

Vom Hofe aus erſtreckte ſich der herrlichſte
Weg an den Wirthſchaftsgebäuden und den
Wohnungen der Arbeiter vorüber. Jede von
dieſen hatte eine kleine Gartenanlage vor dem
Hauſe und gab in jeder Beziehung den be
friedigenden Beweis, daß ſie nicht zur Vermeidung
jedes ſtörenden Anblicks vor den Fenſtern des
Herrenhauſes angelegt, ſondern von einem wohl
wollenden Herrn erbaut ſeien, um das häusliche
Glück ihrer Bewohner zu fördern. Es befand
ſich, ſoweit das Beſitzthum reichte, keine verfallene
Hütte, und ebenſo wenig gab es einen Bewohner
auf demſelben, der ſich nicht in allen Lagen des
Lebens nach dem Herrenhof um Rath und Hülfe
gewandt hätte.

2

An einem ſchönen Nachmittage Anfangs Juli,
ungefähr einen Monat nach dem Auftritt, den
wir am Schluſſe des vorgehenden Kapitels „auf
dem Wege zwiſchen Bellmansro und Novilla“
geſchildert haben, ſah man einen dreiſpännigen
Wagen in einer Entfernung von einer halben
Meile von Almſtahamer langſam dahin fahren,
damit die Perſonen, die ſich in demſelben be
fanden, die entzückende Ausſicht mit Muße ge
nießen konnten.

Von den vier Perſonen im Wagen befand ſich
nur eine, welche in ruhiger Gemächlichkeit dieſes
wechſelreiche Panorama genoß. Dies war die
Profeſſorin, die ihren troſtloſen Zirkel um Clarys
willen verlaſſen hatte, um in der Eigenſchaft
einer mütterlichen Begleiterin die Braut in ihr
neues Heim zu führen, wo die Hochzeit am
folgenden Tage gefeiert werden ſollte. Moritz
hatte zu viel Eile gehabt, um nicht alles zu be
ſchleunigen, aber er wollte auch nicht, daß Clary
mehr als einen einzigen Tag auf Almſtahamar
verbleiben ſollte, ohne dort zugleich Herrſcherin
zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
t Weimar, 18. April. Mit der ſtraf

rechtlichen Verfolgung der Urheber des re
ſigen Vorſchußvereinskraches iſt unſere
Juſtiz raſch bei der Hand. Schon am 28. April
werden der Direktor, der Kaſſirer und zwei Auf
ſichtsräthe vor dem Strafrichter erſcheinen. Die
freiwillige Liquidation geſtaltet die Abwickelung
der Vereinsverhältniſſe weit günſtiger, als es im
Konkursverfahren möglich geweſen wäre.

f Sonneberg, 18. April. Eine Erfindung,
welche geeignet iſt, in der Spielwaarenfabrikation
eine völlige Umwälzung hervorzubringen, iſt der
Firma H. Mandel u. Co. dahier durch Gebrauchs
muſter geſchützt worden. Seither wurden
Puppenköpfe und Thierkörper nur aus
Papiermache oder aus Porzellanmaſſe hergeſtellt
nach der neuen Erfindung verwendet man dazu
Celluloid, welches vielerlei erhebliche Vortheile
gewährt.

f Leipzig, 16. April. Der Fremdenzu-
fluß war am geſtrigen Sonntage zu der Meſſe
ein ganz gewaltiger, nahezu 50000 Perſonen
wurden mit den hier einmündenten Bahnen nach
Leipzig befördert.

f Leipzig, 16. April. Infolge köſperlicher
Leiden ſtürzte ſich geſtern Mittag ein hieſiger
Lederhändler aus ſeiner in der 3. Etage gelegenen
Wohnung herunter in den Hof und blieb auf
der Stelle todt.

Auf den Bahnhof Zabeltitz b. Großen-
hain hätte am Freitag bei Abfahrt eines Zuges
nach Großenhain ſehr leicht ein entſetzlicher Un
glücksfall paſſiren lönnen indem ein Viehhändler
dem ſchon im Gange befindlichen Zuge nacheilte
und auf das Trittbrett zu ſpringen verſuchte,
hierbei aber ausrutſchte und unter den Zug
zu liegen kam, ſo daß noch mehrere Wagen
über ihn zu fahren hatten. Die erſchrockenen
Augenzeugen des Vorfalls glaubten natürlich, daß
der Mann überfahren worden ſei; dieſer war
jedoch ſo glücklich zu liegen gekommen daß ihm
nicht das geringſte wiederfahren war und er,
nachdem der Zug über ihn hinweggefahren war,
unverſehrt wieder aufſtehen konnte.

f Dresden 16. April. Die ſommerliche
Frühlingswitterung hat die großen Spargel-
anlagen der Lößnitz ſo frühzeitig zum außer-
ordentlichen Treiben veranlaßt, das heute
das Pfund großer, vollentwickelter Stangen-
ſpargel mit 90 Pf., Gemüſeſpargel mit 40 bis
50 Pf. pro ein halbes Kilogramm abgegeben
wurde. Jm Elbthal blüht und grünt es voll
ſtändig, und bieten die Gelände elbauſwärts ein

prächtiges Landſchaftsbild, aus dem die zart-
roſaen Blüten des Pfirſichbaumes und das Schnee
weiß der Kirſchen und Birnenblüthen entzückend
hervorſtechen.

Die vielfach leidige Angewohnheit, bei Ver-
richtung von Arbeiten Stecknadeln in den
Mund zu nehmen und ſie mit den Lippen
oder Zähnen einſtweilen bis zu weiterem Ge
brauche zu halten, hat am Dienſtag Abend in
der Johannſtadt in Dresden ein 15jähriges
Mädchen in große Gefahr gebracht. Dasſelbe
verſchluckte eine ſolche Nadel, als es unver-
muthet ein wenig erſchreckt wurde, und die Nadel
ſpießte ſich in die Schlundröhre ein. Man
mußte das Mädchen zur weiteren Behandlung
in das Stadtkrankenhaus bringen.

f Plauen, 13. April. Der im 17, Lebens-
jahre ſtehende Schloſſerlehrling Max Hieke hier
hatte ſich vor vier Wochen an einem Nagel in
die Hand geriſſen und iſt heute nach ſchwerem
Krankenlager an Blutvergiftung geſtorben.

f Braunſchweig, 15, April. Jn Schönichen
hat ſich geſtern im Hauſe des Droguiſten Lampe
ein entſetzliches Ereigniß zugetragen. Das
Dienſtmädchen hatte die Kinder zur Nachtruhe
gebracht und das brennende Nachtlicht neben
das Bettchen des Kleinſten eines Knaben von
12/, Jahren, auf die Kommode geſetzt und ſich
dann entfernt. Eine halbe Stunde ſpäter be
merkte man vom Hofe aus dichte Rauchwolken
aus dem Schlafgemach ſteigen, und als man
ſich dorthin begab, bot ſich ein entſetzlicher An
blick. Das Bettchen des Kleinen ſtand in
Flammen, und dieſe hatten auch ſchon auf das
daneben ſtehende Bett des zweitjüngſten Kindes
übergegriffen. Während dieſem noch eben recht-
zeitig Hilfe zu theil wurde, hatte das jüngſte Kind
ſchon ſo ſchwer von den Flammen gelitten, daß
es alsbald verſtarb. Man erklärt ſich das
Unglück ſo, daß das Kind im Schlafe mit den
Armen um ſich geſchlagen und dabei das Licht
getroffen hat, das im Umſtürzen das Bettzeug
in Flammen ſetzte.

Vermiſchte Nachrichten.
Fürſt Bismarck erhält zum 1. Mai aus Ober“

ſchleſien einen „Maibaum“ aus Eiſen in Ger“
ſtalt eines Flaggenmaſtes aus dem Fitznerſchen Werk
in Laurahütte. Das Angebinbe ſollte eigentlich ſchon
zum 1. April unter den Geburtstagsgeſchenken des
Altreichskanzlers figuriren, war ihm angekündigt und
wurde auch angenommen, nachdem des Fürſten Beſorg
niſſe wegen vermehrter Blitzgefahr, die ſeiner Meinung
nach ein ſolcher eiſerner Maſt herbeiführen könnte, zerſtreut
worden. Der eiſerne Maibaum wird auf dem Friedrichs
ruher Schloßhofe ſeinen Platz finden. Der Fuß des
Flaggenmaſtes weiſt das Wappen des Fürſten in kunſtvoller
Ciſelirung und genauer Nachbildung auf.

Wolken-Annoncen nennt ſich die neueſte ameri
kaniſche Erfindung auf dem Gebiete des Annoncen und
Reklameweſens. Dieſes neue Syſtem beſteht darin, daß man
mittels eines beſonderen Reflektors die Annonce in Rieſen
lettern bei bedecktem Himmel auf einer Wolke erſcheinen läßt.
Die Stunde wird mit drei Dollar berechnet. Schließlich
wird der ganze Himmel nur noch eine einzige Reklame ſein.

Sechzig Gebäude eingeäſchert! Durch einen
im Dorfe Rohwinkel bei Freienwalde ausgekommenen Brand
ſind 60 Gebäude eingeäſchert, außerdem iſt viel Vieh
umgekommen, die Gebäude ſind meiſt unverfichert.

Vier Kinder verbrannt! Jn dem Dorfe
Lichinig in Oberſchleſien ſind durch eine Feuersbrunſt
28 Wohnhäuſer nebſt den Stallungen und Wirthſchafts
gebäuden in Aſche gelegt worden 4 Kinder fanden den
Tod in den Flammen. Die Urſache des Brandes iſt
noch nicht feſtgeſtellt.

Ueber die Verhaftung des Luſtmörders
Thiede in Berlin wird des Weiteren gemeldet: Ein
Maurer Prawitz aus Wilmersdorf hatte die Polizei auf
die richtige Fährte gebracht. Er erinnerte ſich, daß er den
Maurer Julius Thiede, der am 21. Mai 1865 in Dram
burg geboren iſt und in Schöneberg in Schlafſtelle wohnt,
vm Tage des Mordes in ſehr aufgeregtem Zuſtande an
der Schmargendorfer Gasanſtalt getroffen habe. Die von
den Zeitungen gegebene Beſchreibung des Mörders paſſe
ziemlich genau auf Thiede. Dieſer habe auf die Ein
ladung des Prawitz, ihn zu begleiten, ſich mit den Worten
entfernt: „Jch habe keine Zeit.“ Da nun aber Prawitz
wußte, daß Thiede ſeit langer Zeit arbeitslos war, ſo
fiel ihm die Antwort auf. Für die Ermittelung des
Thäters kommen noch zwei weitere Umſtände in Betracht.
Frau Klebedzow hat ausgeſagt, daß ſie den Mann, der ſie
vergewaltigte, wahrſcheinlich in einen Finger gebiſſen habe.
Ferner hatte der Gutsbeſitzer Gericke aus Schmargendorf
dieſer Tage an derjenigen Stelle, an welcher der zweite
Angriff ſtattgefunden hatte, einen Weſtenknopf gefunden
und als etwaiges Beweismaterial an ſich genommen.
Den Verdacht gegen Thiede beſtärkte es, daß er ſich am
Tage nach dem Morde nach Bautzen abmelden und ein
Abzugszeugniß von der Polizeibehörde ausſtellen ließ.
Endlich ergab es ſich, daß Thiede als Soldat in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt ward und in
ſeinem Civilleben wegen Diebſtahls und Körperverletzung
beſtraft iſt. Er war in Schöneberg und Umgegend als
ein Menſch bekannt, der ſeine Widerſacher bei jeder Ge
legenheit bei der Polizei anzeigte. Der Kriminal
ſchutzmann Krauſe und der Amtsdiener Heinrich aus
Wilmersdorf begaben ſich nun am Montag Nachmittag
in die Nähe der Thiedeſchen Wohnung, um ſich zu ver
gewiſſern, ob er noch da ſei. Gegen 8 Uhr kam
Thiede nach Hauſe und packte ſeine Habe zuſammen.
Als gleich darauf die beiden Beamten bei ihm eintraten,
ſprang er entſetzt auf und rief ihnen zu: „Jch bin es
nicht geweſen.“ Darauf erwiderte Heinrich: „Sie wiſſen ja
noch gar nicht Thiede, weshalb wir kommen.“ Darauf zuckte
er zuſammen, in der Erkenntniß, daß er ſich ſelbſt verrathen
habe. Die Beamten fanden bei ihm eine blutige Manſchette,
ein blutbeſudeltes Vorhemd und ein Taſchentuch, aus
dem augenſcheinlich Blutflecken durch Waſchen entfernt waren.

Als er dieſe Beweisſtücke in den Händen der Beamten
ſah, rief er aus: „Ach was, das iſt ja gar nicht meine
Wäſche, ich habe die Schweſter Helene nicht umgebracht.“
Frau Leube erklärte aber mit aller Beſtimmtheit, daß die
Wäſche dem Thiede gehöre. Bei Thiede ward weiter auch
ein ſchwarzbrauner Hut gefunden wie ihn der Thäter ge
tragen hatte. Thiede wurde nach dem Amtsbureau gebracht
und in Ketten gelegt. Der Gendarm Röddinger ſtellte ſo

dann am Dienſtag feſt, daß der von Herrn Gericke ge
fundene Knopf von der Weſt des Thiede abgeriſſen war.
Ferner ergab es ſich, daß er am Mittelfinger der rechten
Hand zwei augenſcheinlich von Zähnen herrührende Wunden
hatte. Endlich hat jetzt auch die überfallene Frau Klebedzow
in Thiede den Thäter mit aller Beſtimmtheit wiedererkannt.
Thiede iſt verheirathet lebt aber ſeit langer Zeit von Frau
und Kind getrennt, die ſich in Dramburg aufhalten. Als
Frau Klebedzow dem Thiede gegenübergeſtellt wurde, rief
ſie ihm zu: „Sehen Sie wohl, Gottes Strafe bleibt nicht
aus. Es wäre für mich aber beſſer geweſen, wenn Sie
auch mir den Hals abgeſchnitten hätten.“ Thiede ward
am Dienſtag nach Berlin gebracht. Er hat ſich bereits
zu dem Geſtändniß bequemt daß er die Frau Klebedzow
überfallen, und vergewaltigt habe, beſtreitet aber noch den
Mord. Er will am 13. d. Mits., dem Tage des Mordes,
bis kurz vor 1 Uhr Nachmittags mit einem anderen Maurer
auf der Suche nach Arbeit geweſen ſein. Er will auch
nicht diejenige Perſon ſein, die in den Tagen vor dem
Morde an verſchiedenen Orten gebettelt und Leute bedroht
hatte. Die Kriminal Polizei hegt aber nicht den gering
De Zweifel mehr, daß ſie den wirklichen Mörder vor ſich
at.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus DeutſchOſtafrika Ueber einen Straf

zug gegen den Sultan Kandi, der die Landſchaft
Kahama (an der von Tabora nach dem Viktoria Nyanza
führenden Hauptkarawanenſtraße) beherrſcht, berichtet der
Stationechef von Tabora Sigl und Expeditionsführer
Lieutenant v. Bothmer im „D. Kolbl.“ Kandi agitirte für
einen allgemeinen Krieg der Waniamweſi Sultane gegen
die deutſche Regierung weil dieſe den Sultan Silke ver
nichtet hatte; er ließ Poſtboten der algeriſchen Miſſionare
aus Mſalala kwa Wimu ermorden raubte und plünderte
und weigerte ſich, Geſandte nach Tabora zu ſchicken. Zu
ihm geſandte Boten wurden mit dem Tode bedroht und
ſo wurde am 8. Dezember eine bewaffnete Expedition unter
Lieutenant v. Bothmer abgeſchickt, die Erfolg hatte. Kandis
Boma wurde erobert, Beute gemacht, der geflohene Sultan
mit ſeiner Famile des Landes verwieſen und das Gediet
an die ihm feindlichen Negerſultane vertheilt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 22. April 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr Diaconus Bithorn.
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martius. Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl
Anmeld. Paſtor Wert her. Nachmittags 2 Uhr Paſtor
Werther. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Prediger
Bornhak. Abends s Uhr Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Teuchert.
Katholiſche Kirche. Sonntag, den 22. April 1894
iſt Vormittags */10 Uhr Hochamt und Predigt
Nachmittags 2 Uhr: eine Andacht.

r

Verantwortlich für den Reclgme und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Lei dholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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